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At. 55 Mittwoch, den 5. März 1930

Heute Ginmiqanm?
Ein neuer Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters Moldenhauer.
Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichskabinett ſetzte am Diens

tag ſeine Beratungen über die Deckungsvorlage, die Steuerſenkun
gen für 1931 und die Frage der Arbeitsloſenverſicherung fort. Die
Verhandlungen ſollen am Mittwoch zum Abſchluß ge
bracht werden.

Das Reichskabinett tritt heute vormittag um 11 Uhr zur Wei
kerberatung der Finanzreform wieder zuſammen. Das Kabinett
wird ſich dabei vor allem mit einer Vorlage des Reichswirtſchafts
miniſters über die Einnahmeſeite des Etates befaſſen.

Dm einzelnen verlautet darüber, daß nach den neueſten Vor
ſchlägen Moldenhauers zur Beſchaffung der erforderlichen 100 Mil
ſionen zunächſt die Autonomiſierung der Reichsanſtalt für Arbeiks
loſenverſicherung vorgeſehen iſt, d. h. die

Ermächtigung zur Beitragserhöhung um ein
S viertel Prozent,

wenn Arbeitnehmer und Arbeitgeber in der Verwaltung ſich da
xüber einigen Eine derartige Maßnahme würde einen Mehrertrag
von 70 Millionen Mark erbringen. Der Reſthetrag von etwa 30
Millionen Mark ſoll aus dem Reſervefond der Bank für die
Jnduſtrieobligationen entnommen werden. Da ein
ſtufenweiſer Abbau der Jnduſtriebelaſtung vöorgeſehen iſt und die
Bank in abſehbarer Zeit überflüſſig wird, wäre die Verminderung
ihres Reſerverfonds ſchon jetzt nicht ungewöhnlich

Es wird erwartet daß auf der Baſis des vorgenannten Vor
ſchlages eine Verſtändigung erfolgt. Jmmerhin iſt zu be
tonen, daß ſich die Fraktignen it dieſem Vorſchlag noch nicht befaßt
haben. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen erſcheint der Vorſchlag des
Reichsfinanzminiſters annehmbar. Die Fch die rigen Regierungererkeien de

werden. m 4 rJedenfalls regen ſich in der heutigen Berliner Morgenpreſſe
ſchon Stimmen der Ablehnung. Der deutſchnationalen „Börſen
zeitung“ erſcheint es ſchwer vorſtellbar, daß die Volkspartei
einem ſolchen Projekt zuſtimmen könnte, das ſich keineswegs mit
den wirtſchaftspolitiſchen Richtlinien vereinbaren laſſe, die die

iſt nur b ſich

Deutche Volkspartei am Sonntag aufgeſtellt habe. Auch die „D.A.“
Z.“ iſt der Auffaſſung, daß eine Verſtärkung der Induſtriebelaſtung,
die eigentlich abgebaut werden ſollte,

eine unerträgliche Zumutung für die Deutſche Volksparkei

darſtelle. Dieſes Opfer, das die Volkspartei unter allen Umſtänden
ablehnen müſſe, könnte auch nicht dadurch aufgehoben werden, daß
gewiſſe Zuſicherungen hinſichtlich der Steuerſenküung für 1931 ge
mächt würden.

Das Zentrum bleibt bei ſeinem Standpunkt, erſt die Finanz-
fragen und danach den Youngplan zu erledigen, ſtehen. Die „Ger
mania betont noch einmal, daß, wenn auch über einen ſolchen
Vorſchlag, nachdem andere und vielleicht beſſere Wege durch die
ſtarre Haltung der Volkspartei verbaut worden ſeien, keine Eini
gung erzielt würde, auf keinen Fall eine Vertagung der Finanz-
fragen über die Verabſchiedung dens Youngplanes hinaus in Frage
komme.

Freie Bahn dem Schieber.
Ein verrückter Verſuchsballon zur Roggenfrage.

Jrgendwer vielleicht gar der Reichsernährungsminiſter?
hat in der Roggenfrage einen Verſuchsballon ſteigen
iaſſen. Die Herſtellung und der Vertrieb von reinem Weizenmehl
ſoll verboten, ein 60prozentiger Beimahlungszwang
von Roggen zum Weizen ſoll ängeordnet werden. Es
heißt, von „unterrichteter Seite daß dieſer Vorſchlag zurzeit im
Reichsernährungsminiſterium geprüft wird.
Dieſer Vorſchlag muß rundwes e mein werden. Ein
Zwangsbrot mit ſtaatlichen Eingriffen in die menſchliche Err

heute eine Unmöglichkeit. Will man den Schiebereien, den

er ihm fernſteht.

Jm Sinne Severings und Grzeſinſkis.
Genoſſe Dr. Waentig hat geſtern ſein Amt als preuß. Innenminiſter übernommen

Bei dem Amtsantritt des neuen preußiſchen Miniſters des Jn
nern geſtern vormittag um 10 Uhr verſammelten ſich die Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter des Miniſteriums im Feſtſaal um den
neuen Mann zu begrüßen.

Staatsſekretär Dr. Abegg
führte in ſeinen Begrüßungsworten ungefähr aus: „Wir ſind alle
noch erfüllt von dem Abſchied, den wir vor drei Tagen von unſerem
letzten Miniſter nehmen mußten. Jn den letzten zehn Jahren haben
zwei bedeutende Männer an dieſer Stelle das Preußiſche
Jnnenminiſterium geleitet,

Severing und Grzeſinſki.

Beide haben Hervorragendes geleiſtet, aber ihre Kraft wurde ge
brochen durch ſchmutzige Angriffe perſönlicher Art, die mit ſachlicher
politiſcher Bekämpfung nichts zu tun hatten. Das Haus hält dieſen
beiden Männern die Treue, weil wir alle wiſſen, daß ſie ihr Beſtes
gegeben haben im Dienſt an der Arbeit für Volk und Staat. Beide
Männer häben ſtets ihre Perſon hinter die Sache geſtellt. Als Se
vering aus dem Amt ſchied, machte ihn ein Sachbearbeiter darauf
aufmerkſam, daß er nach wenigen Tagen eine weit höhere Penſion
haben würde. Die Antwort war
Ein Grund mehr für mich ſchon heuke aus dem Amte zu ſcheiden!“
Und Grzeſinſki ging in dem Augenblick, als er befürchten zu müſſen
glaubte, ſein Verbleiben im Amt könnte für die pon ihm vertretene
Politik ein Belaſtung ſein.

Jhnen, Herr Miniſter, kommen wir mit offenen Herzen und
Vertrauen entgegen. Wir wiſſen,

in der heuligen Zeit bedeutet Miniſter ſein ein Opfer
ein doppeltes vielleicht, Preußiſcher Jnnenminiſter zu
ſein. Laſſen Sie ſich nicht ſtören durch die Angriffe der ewig Ge
ſtrigen, die nicht ausbleiben werden. Wappnen Sie Jhr Herz mit
Erz, laſſen Sie ſich nicht irremachen durch niedrige Angriffe und
böswilligen Verleumdungen Wir ſind der Ueberzeugung, daß Sie
als energiſche und ſtarke Perſönlichkeit als ein Mann der Wiſſen-
ſchaft, der Politik und der Verwaltung ſich mit ganzer Kraft der Ar
beit des Jnnenminiſteriums widmen werden, in der der Lebens-
willer und das Selbſtbewußtſein des neuen Staates zum Ausdruck
kommt. Wir ſind überzeugt davon, daß Sie das Miniſterium des
Jnnern von hoher Warte aus leiten werden und bringen Jhnen be
reitwillig als Mitarbeiter unſere ganze Kraft und unſer ganzes
Können entgegen.

Miniſter Prof. Dr. Waentig
dankte dem Staatsſekretär für ſeine herzlichen Worte der Begrü
ßung und fuhr dann fort: „Jch weiß und habe es nicht nur aus den

Berichten der Preſſe erfahren, wie ſchwer es Jhnen geworden iſt,
ſich von Jhrem bisherigen Chef zu trennen. Heute erlebe ich das
ſelbe, wie vor 21 Jahren in Magdeburg, als ich das Amt des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen übernahm.
Damals wie heute wurde mir von den Angehörigen des zu über
nehmenden Amtes verſichert, daß ſie in herzlicher Treue ſich dem
bisherigen Chef verbunden fühlten Sie werden mir nachfühlen,
daß ich mich wie in Magdeburg auch heute mit einem gewiſſen Za
gen frage, ob es mir gelingen wird, auch nur ähnlich die Liebe und
das Vertrauen meiner Mitarbeiter zu erringen, wie meine Vor
gänger. Jch habe dies hohe Amt, das ich heute antrete, nicht ge
ſucht. Auf höheren Wunſch habe ich mich in die Breſche geſtellt
weil der tapfere Streiter ſie ermattet hat räumen müſſen. Vielleicht
habe ich deshalb ſchon ein gewiſſes Recht auf ihre Sympathie. Dem
Vorbild der zwei Männer Severing und Grzeſinſki werde ich ver
ſuchen, als Miniſter nachzuleben. Um eins aber bitte ich Sie:

Setzen Sie Verkrauen gegen Verkrauen.

Für jeden meiner Mitarbeiter wird meine Tür, mein Ohr und
wenn man es wünſcht auch mein Herz offen ſtehen. Der Dienſt
an der gemeinſamen Sache ſoll uns binden. Ich bitte Sie, im Sinne
herzlicher und vertrauensvoller Mitarbeit mit mir heranzugehen an
unſere gemeinſame Arbeit im Dienſte von Volk und
Staat

Der alte Kurs bleibt.
Ein Vertreter des „Soz. Preſſedienſtes“ nahm am Dienstag Ge

legenheit den Preußiſchen Miniſter des Jnnern, Profeſſor Dr.
Waentig, über ſeine künftigen politiſchen Abſichten zu befragen
Dr. Waentig äußerte ſich wie folgt:

„Jch muß darauf verzichten, heute am Tage meiner Amisüber
nahme programmatiſche Ausführungen darüber zu machen, wie ich
mir meine Tätigkeit denke. Aber eines möchte ich mit allem
Rachdruck betonen: der Kurs, der im Preußiſchen Jnnen
Miniſterium unter meinen verehrten Amtsvorgängern Severing
und Grzeſinſki geſteuert wurde, wird nach wie vor gehalten.
Der Steuermann hat gewechſelt das iſt alles Vornehmſte Aufga-
ben des Preußiſchen Miniſters des Innern ſind die Sicherung
und Feſtigung der Repbitkt, der Schutz der demokrati
ſchen Verfaſſung Jn meinem Eifer, dieſe Aufgaben reſtlos
zu erfüllen, hoffe ich in nichts meinen Vorgängern
nachzuſtehen. Es wird mein Beſtreben ſein, die republikaniſche
Perſonalpolitik, die Demokratifierung der Verwal
kung, die Severing und Grzeſinſtt ſo erfolgreich begonnen und
fortgeführt haben, mit allem Nachdruck weiter zu fördern.

9. vahrgang

Maſaryk.
Zu ſeinem ägchtzigſten Geburkskag.

Anders als auf ethiſche Grundlagen kann keine poli
tiſche Unkernehmung begründet werden. Maſaryk

Wenn Plato ſich einen Jdealſtaat erträumte, der von Philo
ſophen regiert werde, ſcheint die Tſchechoſlowakei dieſen Traum zu
erfüllen. Denn ihr Präſident wäre auch ohne das hohe Amt, das
er bekleidet, einzig durch die Leiſtungen ſeines Gehirn das, was
er iſt. Die Tſchechen ſind keineswegs arm an ſchöpferiſchen Kräf
ten auf dem Felde der Dichtung, Kunſt und Wiſſenſchaft, aber im
mer noch iſt

ihr repräſentativer Geiſt. Auch der Hinterwäldler, der nichts von
der Tſchechoſlowakei weiß, den Namen Maſaryk kennt er.

Als Maſaryk am 7. März 1850 in Göding zur Welt kam,
ſchien das bösartig ungerechte Hohnwort Hebbels, das etwas
ſpäter die Tſchechen als „Bedientenvolk“ abtat, auf ihn doppelt und
dreifach zuzutreffen, denn ſeine Eltern waren Bediente: der Vater
Kutſcher, die Mutter Köchin. Aber in glänzendſter Weiſe ſollte der
Sohn nicht nur für ſich, ſondern auch für ſeine Nation den europä
iſchen Befähigungsnachweis erbringen. Nachdem er ſich einmal
unter allerhand Mühen die Pforten zur höheren Bildung aufge
ſprengt hatte, riß ihn ſein Genie auf der wiſſenſchaftlichen r
bahn raſch vorwärts und aufwärts. Die überragende Bedeu-
tung Maſaryks als Gelehrter beruht auf einer langen
Reihe von Werken, von denen „Die philofophiſchen und ſoziologi
ſchen Grundlagen des Marxismus“ und „Rußland und Europa
die bekannteſten ſind, aber ſein Weſen bezeichnete ſchon der Bogen
der ſich zwiſchen ſeiner Doktordiſſertation und ſeiner Habilitations
ſchrift ſpannte; jene hieß „Ueber die Unſterblichkeit der Seele“, dieſe
„Der Selbſtmord als ſoziale Maſſenerſcheinung der modernen Zi
viliſation Philoſophie und Soziologie waren und
blieben die Pole von Maſaryks wiſſenſchaftlicher Wirkſamkeit.

Gerade wegen ſeiner ſtarken Neigung für Soziologie, alſo für
die geſellſchaftlichen Zuſammenhänge des Lebens, war für Maſa
ryk, wie einſt für Marx, Philoſophie ein Mittel, die Welt nicht
nur zu erkennen, ſondern auch zu verändern. Freilich fühlte er ſich
nie als Marxiſt ganz im Gegenteill Reiner Jdealiſt im Welt
anſchauungsſinn, den Materialismus in jeder Form ablehnend,
glaubte er aus dem Gedanken, dem Geiſt heraus Geſellſchaft und
Menſchen erneuern zu können. Der ſtrengſte Ethiker ſeit Kant,
ging er auch unter den Politikern umher, unerbittlich ſeine ſittliche
Forderung einzukaſſieren. Sein erſtes Gebot hieß: Wahr-
heit Für die Wahrheit ſetzte ſich dieſer ganz unprofeſſorale
Profeſſor der Wiener Univerſität auch dann leidenſchaftlich ein,
wenn ihm deshalb aus der kompakten Majorität des Stumpfſinns
Schmutz und Steine um den Kopf flogen. Eine der Ruhmestaten
ſeines Lebens iſt die Unerſchrockenheit, mit der er an der Jahrhun
dertwende im Zuſammenhang mit dem Hilsner- Prozeß gegen den
blöden Ritual-Schwindel der Antiſemiten vom Leder zog

Dieſer Drang zur Wahrheit beſeelte ihn auch im nationg-
ken Kampf. Der geborene Slowake war bewußter Tſchechoſlo
wake, aber nichts entzückte ihn weniger als der haltloſe Romantis
mus, in dem ſich damals der Selbſtändigkeitswille ſeines Volkes
verlor. Da er die berühmte Königinhofer Handſchrift
die dem romantiſch vernebelten Nationalismus ein Heiligtum war
als plumpe Fälſchung des neunzehnten Jahrhunderts enthüllte,
ſpieen ihn die Trunkenbolde der nationaliſtiſchen Phraſe an: „G 7
zum Teufel, ſchändlicher Verräter“, ſchrieb ein tſchechiſches Chau
viniſtenblatt, „wir ſcheiden dich aus unſerem nationalen Körrr
aus wie garſtigen Eiter Aber was die Chauviniſten aller
ben und Lager dachten und ſagten, ließ ihn allezeit kalt. Jener
Begriff der Nationalität, der nach Grillparzers Wort von
der Humanität zur Beſtialität führt, war ihm ein Scheuel und
Greuel; ſeine Loſung lautete: Nationalität, gegründet
auf Humanität! Großer Realiſt und Rationaliſt, der er ſtets
war, verdammte er im nationalen Streben alle großen Worte, a
leeren Redensarten, jede heldiſche Maskerade, jede romantiſ
Poſe. Berauſchend durch waſſerklare Nüchternheit, predigte er un

e See



ermüdlich, raſtloſe Alltagsarbeit gerade im Kleinen und Kleinſten
als beſtes Mittel zur Exlöſung der Nation. Weder Herven noch
Märtyrer wollte er, ſondern ganz ſimpel: Arbeiter

Als Abgeordneter des Wiener Reichsrats hatte ſich Maſaryk
mit dem öſterreich- ungariſchen Problem auseinanderzuſetzen. Als
einzige Rettungsmöglichkeit für das auseinanderſtrebende Donau
reich erſchien ihm die Umwandlung des dynaſtiſchen Staates in
einen Staat ſeiner Völker. Groß-Oeſterreich? Warum nicht? Aber
ein „freiheitliches, fortſchrittliches, demokra-
tiſches Groß-Oeſterreich“!! Früh auch erkannte er mit
unbeſtechlichem Scharfblick die Bedeutung der ſüdfla wiſchen
Frage für das Ganze und mühte ſich, zu Ungeheuerlichkeiten wie
dem Agramer Hochverratsprozeß und dem Friedjung- Prozeß ſeine
mahnende Stimme erhebend, die ſelbſtmörderiſche Südſlawenpolitik
der Machthaber auf ein richtigeres Gleis zu ſchieben. Vergebens!
Und ebenſo umſonſt die Beſtrebungen des fanatiſchen Apoſtels der
Gewaltloſigkeit, dem Kriege vorzubeugen. Da er im Dezember 1912
als freiwilliger Mittler zwiſchen Belgrad und
Wien ein durchaus annehmbares Angebot Paſchitſchs dem
Grafen Berchtold überbrachte, argwöhnte der feudale Herr am

WBallplatz, dieſer äh Schulmeiſter wolle ſich eine Proviſion
verdienen und lehnte eine Prüfung der Vorſchlöge, ſich mit Serbien
auf beſſeren Fuß zu ſtellen, hochmütig ab. So nahm das Verhäng
nis ſeinen Lauf.

Jm Weltkrieg war es für Maſaryk ein kategoriſcher Jmpe
rativ, eine ſittliche Pflicht zur Zerſtörung Oeſterreich- Un
garns, dieſen unſittlichen Staatsgebildes, das um dynaſtiſcher
Machtgelüſte willen ganz Europa in Blut und Brand geſchleudert,
hatte, das Menſchenmögliche zu tun. Was er zwiſchen 1914 und
1918 zu dieſem Ende und für die nationale und ſtaatliche Auferſte
hung ſeines Volkes in der Emigration an Gewaltigem geleiſtet hat,
darüber legte er in dem Werke „Die Weltrevolution“ einen
Rechenſchaftsbericht vor, der auch für uns Deutſche tauſendfältig
aufſchlußreich iſt. Staaten werden nicht aus der Jdee geſchaffen,
und die tſchechoſlowakiſche Republik trat nicht aus der Stirn Ma-
faryks ſo in die Wirklichkeit wie die Minerva aus der Stirn des
Zeus, aber verdienter Lohn für alle Umſicht und Tatkraft, allen
Geiſt und Willen, den er an die Gründung des neuen Staates ge
ſetzt hatte, war es, wenn er nach Kriegsſchluß als umjübelter Füh
rer des Volkes, als wahrer Vater des Vaterlandes nach
Prag zurückkehren konnte.

Doch da ihm die Nation nicht nur als Dank, ſondern auch in
der Erkenntnis, daß niemand größer, reiner und beſſer ſei, die
höchſte Würde verlieh, erwies ſich, daß es mit Philoſophen an der
Spitze der Staaten in der kapitaliſtiſchen Welt ſeine Mucken hat.
Mag die Tſchechoſlowakei etwas ganz anderes ſein als das bös
artige Zerrbild, das unſere „völkiſchen“ Pinſcher ankläffen, daß ſie
Platos Jdealſtaat nicht gleicht, mußte Maſaryk bald erkennen.
Auch als Präſident ſtand er zu ſeiner Ueberzeugung „Die Dem o
kratie bedeutet das Ende der Gewalt und aller religiöſen,
kulturellen, politiſchen, nationalen, wirtſchaftlichen und ſozialen
Vorrechte“, aber gegen den Verſuch, dieſe Ueberzeugung in die Pra
xris zu übertragen, erhoben ſich allerhand Widerſtände, kapitaliſtiſche
und nationaliſtiſche. Als er, beſtrebt, zu den mehr als drei Mil
lionen Deutſcher ſeines Staates ein gutes Verhältnis zu fin
den, 1924 bei einer Fahrt durch die deutſchen Städte Mährens auch
Schwarzrotgold an ſeinem Auto führte, wurde er von den tſchecho
ſlowakiſchen „Patrioten“ als „Germanophile“ verdächtigt, und nur
durch die 17 Stimmen der deutſchen Sozialdemokraten in der Na
tionalverſammlung kam er 1927 bei ſeiner Wiederwahl zum Präſi
denten im erſten Gang durch. Da heute allerdings die Nörgler

ſchweigen und, außer den Kommuniſten, alle Parteien der Ehrung
zuſtimmen? Th. G. Maſaryk hat ſich um den Staat
wohlverdient gemacht!“, darf der Achtzigjährige wieder
holen, was er vor zehn Jahren auf die Frage, ob er glücklich ſei,
erwiderte „Glücklich iſt, wer einen reichen Lebensinhalt hat. Glück
lich iſt, wer in ehrlichem Bemühen wenigſtens teilweiſe ſeine Jdeale
zu verwirklichen imſtande iſt. In dieſem Sinne bin ich glücklich“.
In der Tat, welch ein Mann! Welch ein Leben! Welch eine

Erfüllung! Hermann Wendel.
Unverantwortliche Kriegshetzer.

Der Kalinduſtrielle Rechberg.

Paris, 5. März. (EF) „Will das deutſche Volk den
Frieden? Werden die ehemaligen deutſchen Kriegsteilnehmer
bei einem neuen Krieg wieder mitmachen?“ So lautet eine
Rundfrage, die der bekannte Pariſer Club „Club du Faubourg“ an
eine Reihe deutſcher Politiker geſtellt hat. Herr Arnold Rech
berg, bekannt durch ſeine Verwandtſchaft mit der Kaliinduſtrie
und jenen berüchtigten deutſchnationalen Geheimverhandlungen,
hat ſich beeilt, auf das Rundſchreiben mit ſkandalöſeſter Dreiſtigkeit
zu antworten:

„Jch bin feſt überzeugt, daß bei einem neuen Kriege alle
ehemaligen Kriegsteilnehmer wieder mitmachen werden,
gleichgültig, wer auch der Gegner ſei.

Weiter erklärte Rechberg, daß die übergroße Mehrheit des
deutſchen Volkes die Verſöhnung mit ſeinen ehemaligen Gegnern
und vor allem mit Frankreich ablehnt, ſolange der Verſailler Ver
trag noch beſteht. Wenn einige Linkspolitiker den Franzoſen das
Gegenteil erklärten, ſchreibt Rechberg weiter, ſo tun ſie es nur aus
Diplomatie. Deutſchland will jedenfalls den Verſailler Vertrag ab
ſchütteln und ſollte es durch einen neuen Krieg ſein

Ein Deutſcher, der ſo etwas in einem franzöſiſchen Blatt ſchreibt,
iſt entweder verrückt oder ein Verbrecher. Was Rechberg hier er
klärt, iſt glatter Landesverrat. Aber das Reichsgericht ſieht ſowas
nicht. Nur wenn es ſich um kommuniſtiſche Schwätzer handelt.

Noch kein Nachfolger Waentigs
Die Meldungen von der bevorſtehenden Ernennung des Lan

des Hauptmanns der Provinz Sachſen, Dr. Hübener, zum Ober
präſidenten der Provinz entſprechen nicht den Tatſachen. Ein
Nachfolger für Dr. Waentig iſt bisher noch nicht in Aus

ſicht genommen. Soviel aber dürfte feſtſtehen, daß dieſer
Nachfolger ein Sozialdemokrat ſein wird.

Rechtsangleichung.
Die gemeinſamen deutſchöſterreichiſchen Verhandlungen.

Wien, 4. März. (Eig. Drahtb.) Der Vorſitzende der gemein
ſamen Strafrechtskonferenz, Geheimrxat Prof. Dr.
Kahl, teilte Preſſevertretern über den Gang der Verhandlungen
mit, daß von den 20 Abſchnitten, in denen bei den Ausſchußberatun
gen im Reiche und in Oeſterreich Meinungsverſchiedenheiten zutage
getreten ſeien, am Montag und Dienstagvormittag zehn Abſchnitte

erledigt wurden. Es ſei gelungen, in allen dieſen Abſchnitten zu
einer Einigung zu gelangen. Nur wenige Beſtimmungen wären
zurückgeſtellt worden, um den beiden Strafrechtsausſchüſſen Gele

genheit zu geben, ihre Beſchlüſſe nochmals zu überprüfen. Der
bisherige erfolgreiche Verlauf der Beratungen berechtigt zu der

Hoffnung, daß die Beratungen, die am Mittwoch abgeſchloſſen wer
den ſollen, zu dem erfreulichen Ergebnis völliger ſachlicher

Der Fall

Senaks präſident Grützner.

Das iſt der Mann, der die zerrütteten Eheverhältniſſe des
preußiſchen Jnnenminiſters, Genoſſen Grzeſinſki, auf offenem
Markte ausſchrie und damit die politiſchen Geſchäfte unſerer Geg
ner beſorgte.

Auch auf Otto Braun „weiß er ekwas.“

Die Montagausgabe des „Dortmunder General An
zeiger“ enthält eine Notiz über eine Unterredung des Berliner
Mitarbeiters dieſes Blattes mit Grützner. Danach ſoll Grütz

Richter in Preußen.
Ein krauriges Kapitel.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages ſetzte am Diens
tag die Beratung des Juſtigzetats fort. Abg. Heil mann (Soz.)
wandte ſich gegen eine Bemerkung des Kommuniſten Obuch, daß in
Preußen eine ſchwarzrotgoldene Juſtiz zu verzeichnen ſei.

Beim Halberſiädter Landgericht

haben ſich beim Volksbegehren vom Präſidenten bis zum Heizer
nicht weniger als 47 Gerichtsperſonen eingetra-
gen. Aehnlich in zahlloſen anderen Orten. Beim Kammergericht
und beim Oberlandesgericht in Breslau ſind die Vorſitzenden der
Strafſenate ausſchließlich Reaktionäre. Kammergerichtsra!
Zilleſſen iſt ſeit 1924 Gauführer der Nationalſo-
zialiſtiſchen Freiheitspartei. Der neuernannte Land
gerichtspräſident in Stendal Rothe war in ſeinem bisherigen
Wirkungskreis Frankfurt-Oder Vorſtandsmitglied der Deutſchnatio
nalen Volkspartei. Die Reihe geht ins Unendliche. Dementſpre-
chend die Urteile. Ein Redakteur der nationalſozialiſtiſchen pom
merſchen Zeitſchrift „Diktatur“ wird von der Anklage der Republik
Beleidigung freigeſprochen, weil er er s e geſtellten
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er die Republik habe angreifen wollen; denn das Gericht wiſſe, daß
die Nationalſozialiſten die republikaniſche Staatsform als die beſte
anſähen. Andere Nationalſozialiſten werden freigeſprochen, weil
das Gericht annimmt, daß ſich die zuhörenden Polizeibeamten ver
hört haben.

Höhepunkt dieſer Juftiz iſt das Reichsgerichl.
Ein Artikel des „Oſtpreußiſchen Tageblatt“, den ſogar die Straf
kammer in Jnſterburg für ſtrafbare RepublikBeleidigung angeſehen
hat, erklärt der zweite Strafſenat für ſtraffrei, weil keine ſtrafbare
Beſchimpfung, ſondern nur eine zuläſſige Kritik vorliege. Jn der
gleichen Sache hat auf die Beſchwerde gegen das Verbot des Blat
tes durch den Oberpräſidenten der vierte Strafſenat desſelben
Reichsgerichts feſtgeſtellt, daß der Artikel überaus derbe Redewen
dungen und beſonders rohe und ſchwere Beſchimpfungen der ver
faſſungsmäßig feſtgeſtellten republikaniſchen Staatsform enthält
Beſonderen Eindruck machte der Vortrag des Falles des Generalvi
kariatsAſſiſtenten Retzmann in Köln, der bei dem Verſuch, den
mehr als 70jährigen Profeſſor Quidde nach einer Friedensrede
zu beſchützen, von den Nationalſozialiſten unter Führung eines ge
wiſſen Roggendorf als Landesverräter und Separatiſtenhund be
ſchimpft, mit Erſchießen bedroht und tätlich angegriffen worden iſt.
Roggendorf hat den katholiſchen Geiſtlichen zwei Tage nach der
Verſammlung nochmals ouf offener Straße in der gleichen Weiſe
attackiert. Roggendorf iſt vom Amtsgericht zu 100 Mark, von der
Kölner Strafkammer zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Noch wüſter als bei den Richtern ſind die Zuſtände teil
weiſe

bei den mittleren Juſtizbeamken.

Jm Amtsgericht BerlinMitte, in Potsdam, in Stralſund und zahl
loſen anderen Orken wird während des Dienſtes ganz un
geniert wüſteſte nationalſozialiſtiſche Agitation

getrieben SDen Reſt der Sitzung füllten Auseinanderſetzungen zwiſchen Ju
ſtizminiſter Dr. Schmidt und Abg. Dr. Weſter (Ztr.) bzw. dem
volksparteilichen Landgerichtspräſidenten Eichhoff über Bevor
zugung der Katholiken in der Juſtiz aus. Aus dem recht lebhaften
Duell ging Herr Eichhoff als ſicherer z weiter Sieger hervor.

Die Hetze gegen Böß.
Und eine treffende Ankwork des preußiſchen Jnnenminiſters.

Jn einer Kleinen Anfrage der Deutſchnationalen Landtags
fraktion wurde das Staatsminiſterium gebeten, „durch entſprechende
Einwirkung auf den Oberpräſidenten von Berlin und den Bezirks

fahrens gegen den Oberbürgermeiſter Böß hin
zuwirken, ferner den Oberpräſidenten von Berlin zu veranlaſſen,
die Amtsſuspendierung mit der üblichen Gehaltskürzung gegen
Oberbürgermeiſter Böß auszuſprechen. Der Preußiſche Miniſter
des Jnnern hat die Anfrage folgendermaßen beantwortet

„Der Unterſuchungskommiſſar hat die Vorunterſuchung abge
ſchloſſen und das Ergebnis dem Oberpräſidenten vorgelegt, der die
Akten dem Beamten der Staatsanwaltſchaft zugeleitet hat.
Das Disziplinarverfahren wird in der dem Geſetz entſprechenden

rung kommt nicht in Betracht. Ebenſowenig iſt eine Ein
wirkung der Staatsregierung wegen einer vorläufigen Dienſtent
hebung beabſichtigt. Die Nichtverhängung einer ſolchen im vor

Mebereinſtimmung der beiden Entwürfe führen würden. liegenden Falle ſteht mit den ſonſt. Gepflogenheiten im Einklang.

mit der Begründung freigeſprochen, es ſei nicht anzunehmen, daß

ausſchuß auf beſchleunigte Erledigung des Diſziplinarver

Weiſe durchgeführt. Eine Einwirkung der Staatsregle

Grützner.
In der ſozialdemokratiſchen Partei iſt kein Platz für Schnüffler und Denunzianten.

ner in erregtem Tone erklärt haben, daß die von Berliner Blättern
angezogene Unteredung Grützners mit dem Oberverwaltungsge-
richtspräſidenten Dr. Drews bereits vor einigen Tagen ſtattge
funden habe. Sie habe eine Handlungsweiſe des Mi-
niſterpräſidenten Dr. Braun zum Gegenſtand gehabt
für die dieſer wahrſcheinlich das gleiche Schickſal erlei
den werde wie der Jnnenminiſter Grzeſinſki.

Wir wiſſen nicht, inweieweit Grützner etwas derartiges ge
ſagt hat. Sollte er ſich aber tatſächlich ſo geäußert haben, ſo ſchei

nen die Zweifel, die man neuerdings an dem Geſundheitszuſtand
Dieſes Mannes hegt, durchaus berechtigt zu ſein. Jm übrigen wird

Herrn Grützner Gelegenheit geboten werden, ſich amtlich zu der An
gelegenheit zu äußern.

Grützner beſtreitet. a
Der preußiſche Miniſterpräſident hat die Auslaſſungen des Herrn

Dr. Grützner im „Dortmunder Generalanzeiger“ zum Anlaß
einer brieflichen Anfrage an den Präſidenten des Oberverwaltungs
gerichts in Berlin genommen. Eine dienſtliche Antwort iſt auf dieſe
Anfrage bisher noch nicht erteilt worden. Grützner beſtreitet ſelbſt
verſtändlich, jemals derartige ihm zur Laſt gelegte Aeußerungen ge
tan zu haben. Trotzdem außer dem Berliner Vertreter des genann
ten Blattes auch andere Perſonen bereit ſind, eidlich das Gegenteil
zu bezeugen.

Aus der Parkei hinausgeflogen.

Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei
hat am Dienstag, den 4. März. einſtimmig beſchloſſen
den Senatspräſidenten beim Oberverwaltungsgericht Grützner,
aus der Partei auszuſchließen. Er erklärt, daß die Be
hauptung Grützners, er habe vom Parteivorſtand der SPD. für
ſein Vorgehen gegen Grzeſinfki freie Hand erhalten, auf Un wahr

heit beruht. eS

Unbeſetzte Oberpräſidien.
Der inzwiſchen zurückgetretene Innenminiſter Grzeſinſki

hat dem preußiſchen Kabinett ſchon vor mehreren Wochen als Nach
folger des Oberpräſidenten in Stettin den dortigen Regierungs
präſidenten von Halfern und als deſſen Nachfolger den Mini
ſterialrat im Preußiſchen Jnnenminiſterium Dr. Simons in
Vorſchlag gebracht. Als Oberpräſident in Kaſſel hat Grzeſinſki
dem Kabinett den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des Preußi
ſchen Landtag Haas vorgeſchlagen.

Mit dieſen Vorſchlägen ſollte ſich das Kasinett am Dienstag ent
ſprechend ſeiner Tagesordnung befaſſen.
jedoch abermals vertagt. Es verlautet, daß beſtimmte u. E. weder
ſachlich noch politiſch berechtigte und von Grzeſinſki bereits abge
lehnte Wünſche der Demokraten auf das Oberpräſidium in Stettin
für den abermaligen Verzicht auf eine Entſcheidung maßgebend ge

weſen ſind. SDer Waffenkauf der KPD.
Ein Skück aus dem Moskauer Tollhauſe in Leipzig.

Leipzig. 4. März. (Eig. Drahtb.) Die kommuniſtiſche Preſſe hat
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als ein großer Schwindel enthüllt und erwieſen, daß Hoher
müniſtiſche Funktionäre die Waffen aufgekauft haben.

Der eigentliche Aufkäufer iſt der kommuniſtiſche
tadtverordnete Arthur Hoffmann. Er

Waffen zu einem Preiſe von 2000 A erſtanden. Ein 21ljähriger
junger Mann namens Peſt ner, der Zivilangeſtellter der Reichs
wehr war und das Waffenlager in der Reichswehrkaſerne zu be
treuen hatte, verramſchte die Waffen, um Geld zu erhalten. Peſtner
machte zunächſt dem Franz-Mehringhaus, dem Hauptſitz der Kom
muniſtiſchen Partei Leipzigs, ein entſprechendes Angebot. Die
erſten Verhandlungen führte dann der Führer der Leipziger Rot
frontgarde, der Stadtverordnete Hoffmann. Später wurde ein ge
wiſſer Döring in die Verhandlungen eingeſchaltet. Peſtner er
hielt zunächſt eine Abſchlagszahlung von 800 K. Woher dieſe
Mittel gekommen ſind, wurde bisher nicht feſtgeſtellt. Zweifel
darüber dürften indeſſen bei den engen Beziehungen zwiſchen Rot

Front und KPD. kaum möglich ſein. iHoffmann wurde bei den letzten Stadtverordnetenwahlen in
Leipzig beſonders herausgeſtellt. Am 26. Februar, alſo wenige
Tage nach dem Waffendiebſtahl, teilte die ſächſiſche Arbeiter
zeitung“ mit, daß Arthur Hoffmann „wegen wiederholten Bruchs
der Parteidiſziplin ſeiner ſämtlichen Funktionen einſchließlich ſeines
Stadtverordnetenmandats“ enthoben wurde. Hoffmann hat ſich, ſo
wurde damals r zur Niederlkegung ſeiner Funk
tionen bereit erklärt. Der Zweck dieſes Beſchluſſes dürfte
ſein, die Kommuniſtiſche Partei von der Waffendiebſtahlsaffäre los
zulöſen. Tatſächlich aber hat Hoffmann als Funktionär der KPD.
die Verkaufsverhandhungen eingeleitet und abgeſchloſſen.

Soldatenſchinder auch bei der Reichswehr-
Ein ſchwerer Mißbrauch der Amtsgewalt eines mili

täriſchen Vorgeſetzten, des Oberfeldwebels Striebel vom 13. Jnfan
terie-Regiment, wurde vom Schöffengericht Stuttgart mit der
ſehr milden Strafe von acht Tagen Stubenarreſt gerügt. Striebel
hatte einen ihm untergebenen Grenadier ſtrafweiſe gezwungen, 200

mennadier immer ſchwächer, bei der 150. brach er entkräftet zu n
ier,und mußte von Kameraden weggetragen werden. Der

Oldenburg, 4. März. (Eig. Drahtb.) In einem gegen die olden
burgiſche Regierung gerichteten Aufruf wendet ſich die Arbeit
gemeinſchaft des oldenburgiſchen Mittelſtandes

beſitz, Gewerbe und Handwerk zu Zahlknechten der Staats und Ge
meindekaſſen herabgedrückt worden ſeien. Jn genauer Nachahmung
des Jargons der Landvolkleute ruft die Arbeitsgemeinſchaft zum
Zuſammenſchluß auf und meint Seht die Gefahr und ſteht auf.
wenn die Sturmglocke lautet!“ Wenn aber dann nach ſolchem Auf
ſtand der Staatsanwalt die Glocke läutet, will es wieder keiner ge
weſen ſein.

eppelin fliegt nach Braſilien Das Luftſchiff Graf Zeppelinwir ne Mat von Friedrichshafen nach Pernambucd (Braſi

lien) fliegen.
nach Lakehurſt Karten

Die Entſcheidung wurde

hat die

Kniebeugen zu machen und die Ausführung dieſes Befehls einem
Gefreiten übertragen. Von der 80. Kniebeuge an wurde der Gre

der heute an chroniſchem Muskelſchwund leidet führt dieſes auf
ſeine totale Erſchöpfung bei den Kniebeugen zurück und machte Ver

ſorgungsanſprüche geltend. Dadurch kam der Vorgang zur gericht

lichen Aburteilung e

gegen die Steuerabſichten des Landtags und behauptet, daß Haus

Von hier wird das Schif nach kurzem Aufenthalt
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Ueberſchwemmung in Frankreich
Viele Toke.

Paris, 4. März. Eig. Drahtb.) Ueber Südfrankreich iſt eine
furchtbare Ueberſchwemmungskataſtrophe hereingebrochen. Bis
Dienstag abend wurden 22 Tote gezählt. Die Stadt Perpignan
jſt vollkommen vom Waſſer eingeſchloſſen; die Stadt Caſtres iſt
von den Fluten bedeckt. In den ſtädtiſchen Stickſtoffwerken von
Toulouſe ſind 600 Arbeiter von den Waſſermengen umzingelt
worden. Jhre Rettung war bis Dienstag abend trotz fieberhafter
Bemühungen noch nicht gelungen. Eine ganze Reihe anderer
eleiner Städte iſt ebenfalls umſpült. Die Einwohner haben ſich auf
die Dächer geflüchtet. Die meiſten Eiſenbahnverbindungen ſind
unterbrochen. Die Regierung hat eine Hilfsaktion eingeleitet.

Das Waſſer geht zurück.

Paris, 5. März. (ED) Die Ueberſchwemmungen in Süd
frankreich ſcheinen im Rückgang begriffen zu ſein. Allerdings ſind
die Städte Perpignan Montauban, Narbonne und Agen immer
noch vollkommen von der Umwelt abgeſchloſſen. Der Agout hat bei
Montauban einen 300 Meter breiten Staudamm durchbrochen und
mit ſeinen reißenden Fluten in Montauban etwa 2 Dutzend Häuſer
eingeriſſen. Man befürchtet, daß

über 100 Perſonen gekötet

wurden. Die Hochwaſſer der Garonne ſind in der Nähe von Bor
deaur angekommen, wo ſofort Sicherheitsmaßnahmen zum Schutze
der Einwohner und der Hafeneinrichtungen getroffen wurden. Das
Kriegsminiſterium keilt mit, daß bei den Hilfeleiſtungen ein
Offizier und ſechs Mann ertrunken ſeien. Tardien will am
Mittwoch in der Kammer einen Notkredit von 30 Millionen an
fordern.

Wetterleuchten in Spanien
Madrid, 4. März. (Eig. Drahtb.) Die politiſche Lage in Spa

nien nimmt einen immer beunruhigenderen Charakter an. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſchon in den nächſten Tagen im ganzen
Lande blutige Ereigniſſe zu erwarten ſind. Vorläufig herrſcht

ſedoch noch Ruhe. zDie Urſache der allgemeinen Unzufriedenheit iſt einerſeits in dem
Wortbrüch der neuen Regierung zu ſuchen, die trotz ihrer klang
vollen Verſprechungen bei der Uebernahme der Macht der alten
Diktatur eine neue folgen ließ, die Wahlen zur Nationalverſamm
lung hinausſchob und die Zenſur gegen Preſſe, Poſt, Tele
graph und Telephon noch mehr verſchärfte. Die Enttäuſchung und
Erbitterung des Landes, das bereits die Stunde der Diktatur
Dämmerung gekommen glaubte, drückt ſich in einem ungeahnten
Aufſchwung der republikaniſchen Bewegung aus.
Die Rede Sanchez Guerras, der den König für die Ausrufung der
Diktatur mit verantwortlich machte, hat im ganzen Lande großen
Eindruck gemacht. Kein Politiker in ganz Spanien wagt es heute,
den König öffentlich zu verteidigen. Dagegen ſind ſich die Politiker
aus allen Lagern in ihrer überwiegenden Mehrzahl darüber einig,
daß die Frage der Verantwortlichkeit des Königs neu aufgerollt
und die Aufhebung der Zenſur ſowie die Ausſchreibung von
Neuwahlen ſofort erfolgen muß. Ueber die künftige Staats
form in Spanien, ob Monarchie oder Republik, müſſe ein Volks
entſcheid die Wahl treffen.

Aber weder der König noch die neue Regierung ſind geſinnt,
dieſen Forderungen nachzugeben. Sie verſchärften im Gegenteil
immer mehr ihren Kurs der reaktionären Diktatur Erſt am Montag
ſind wieder zwei republikaniſche Univerſitätspro
fefſoren der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität in Madrid ins
Gefängnis geworfen worden. Unter dieſen Umſtänden gibt
es nach der Auffaſſung maßgebender Politiker nur zwei Löſungs
möglichkeitent entweder krete die Regierung zurück, oder aber die
allgemeine Erbitterung der diktaturmüden Bevölkerung würde ſich
gewaltſam Luft machen, nachdem ſchon heute zahlreiche Führer der
republikaniſchen Bewegung zur Gewalt aufforderten. Was dann
komme ſei vorläufig nicht abzuſehen

Höllenmaſchinen auf dem Balkan
Sofia, 4. März. (Eig. Drahtb.) Jn der ſerbiſchen Grenzſtadt

Pirot wurde am Montagabend auf das Hotel National ein fo l
genſchweres Bombenattentat verübt, bei dem nach den
hier vorliegenden Meldungen 8 Perſonen ſchwer und 17 Perſonen
leicht verletzt wurden. Zwei unbekannte Männer warfen durch ein
offenes Fenſter in das Gaſtzimmer des Hotels zwei Höllen
maſchinen, die unter einer außerordentlich ſtarken Detonation
explodierten. Jn der durch die Exploſion entſtandenen Panik konn
ten die Täter unerkannt entkommen. Es beſteht der Verdacht, daß
die Attentäter aus den Kreiſen der mazedoniſchen Revolutionäre
ſtammen und mit ihrem Verbrechen das Ziel verfolgt haben, die in
letzter Zeit zu verzeichnende füdſlawiſchebulgariſche Annäherung zu
ſtören.

Pirot iſt an der Strecke NiſchSofia gelegen.

Die Arbeitsloſigkeit in Amerika.
Rewyork, 4. März. Eig. Funkm.) Die ſteigende Arbeitsloſig

keit ſteht im Vordergrunde der öffentlichen Aufmerkſamkeit. Der

Bundesſenat diskutierte das Arbeitsloſenproblem und forderte ent
ſchiedene Abhilfsmaßnahmen. Einige führende Senatoren richte
ten ſcharfe Angriffe gegen die Regierung, welcher vorgeworfen wird,
die Oeffentlichkeit bewußt von der wachſenden Arbeitskriſe abzulen
ken. Senator Lafollette klagte die Bundesregierung und das Par
lament der unverzeihlichen Nachläſſigkeit gegenüber der täglich
ſchlimmer werdenden Situation an. Die Zahl der Arbeitsloſen wird
auf 6 Millionen geſchätzt.

Die Newyorker Stadtverwaltung trifft umfangreiche Vorkehrun
gen für die für Donnerstag in Einklang mit dem Jnternationalen
kommuniſtiſchen Programm geplante Arbeitsloſendemonſtration.
Maſſenverſammlungen ſind geſtattet, jedoch werden alle Störungs
verſuche rückhaltlos unterdrückt. Bürgermeiſter Walker erklärt, daß
die Stadtbehörden nicht dulden werden, daß das Arbeitsloſenelend
von den Komuniſten in gewiſſenloſer Propaganda ausgenutzt wird.

Stalins Rache an Rakowſki.
Der linkskommuniſtiſche Volks wille meldet „Rakowſki

(der frühere ruſſiſche Botſchafter in Paris) iſt mit ſeiner kranken
Frau gezwungen, unter den ſchlechteſten Bedingungen in Bar
naul den ſibiriſchen Winter bei einer Kälte von 40—50 Grad zu

verbringen. Rakowſki iſt vom Sumpffieber ergrif-
fen und hat ein ſchweres Herzleiden. Die Aerzte haben deshalb
verordnet, daß er unbedingt Hilfe im Kaukaſus ſuchen muß. Das
Moskauer PolitBüro verſagt aber dieſe Hilfe. Ja, man hat ſeine
Haft in Sibirien noch verſchärft, indem man ihm die Möglichkeit
genommen hat, politiſch zu arbeiten.

Das kommuniſtiſche Oppoſitionsblatt verſieht dieſe Meldung mit
er Ueberſchrift Stalins Rache an Rakowſki“.

Botſchafterwechſel in Berlin
Paris, 4. März. (Eig. Drahtb.) In parlamentariſchen Kreiſen

wurde am Dienstag das Gerücht verbreitet, daß der franzöſiſche
Botſchafter in Berlin zurückzutreten gedenke und durch den bisheri
gen Ackerbauminiſter Henneſſy erſetzt werden ſoll. Henneſſy iſt
einer der wenigen Linkspolitiker, die ſtets treu zu Tardieun
gehalten haben. Er ſtimmte in der vergangenen Woche gegen die
Regierung Chautemps.

Die Wahl des Oberbürgermeiſters der Stadt Hindenburg in
Oberſchleſien, die am 20. Febr. erfolgte, und bei der der bisherige
ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter Franz durchs Ziel ging, iſt
von der Zentrumspartei und der polniſch-katholiſchen Volkspartei
angefochten worden. Auf der Tagesordnung der nächſten Stadtver
ordnetenſitzung am 7. März ſteht als zweiter Punkt „Neuwahl des
Oberbürgermeiſters.“

Die Inkernakionale Kommiſſion zur Abwehr des Faſchismus,
die am Dienstag in Prag kagte, beſchloß, demnächſt in Deutſchland

einen internationalen Antifaſchiſtenkongreß abzu
halten. Anläßlich der Arbeiter Olympiade in Wien im Jahre 1931
ſoll ein internationaler Aufmarſch der Arbeiter Selbſtſchutzorgani-
ſationen erfolgen.

Neu er Welt.
Rußlands Kampf gegen den

Analphabetismus.

Erwachſene als ABC-Schützen.

Schwer iſt es, die Buchſtaben richtig zuſammenzuſetzen, aber ſie
wird es doch bewältigen, dieſe Arbeiterin, die in ihren alten Tagen
leſen und ſchreiben lernt Dieſe Erziehung zur Kultur iſt ein gro
ßes Verdienſt der So UnionS e

Word an einer Krankenſchweſter.
Zwei in der Nähe des Sanatoriums Hora bei Bennekom

Golland) ſpazierengehende Krankenpflegerinnen wurden von einem
Manne angeſprochen, der auf ſie einſtach, als ſie ſich ihm gegen
über ablehnend verhielten. Das eine Mädchen konnte fliehen, das
andere, Chriſtine Koperberg aus Arnheim, wurde durch einen Stich
in den Rücken ermordet. Als der Tat im höchſten Grade verdächtig
wurde der 34jährige Kaufmann Jan Hock in Bennekom ermittelt
und verhaftet. Der Mann, der ſich von Vertretungen in Näh
maſchinen ernährt und der verheixatet iſt, hat ſchon vor fünf
Jahren eine Strafe von eineinhalb Jahren Gefängnis wegen Sitt
lichkeitsverbrechens abgebüßt. Er beſtreitet den ihm zur Laſt ge
legten Mord. Das überlebende Mädchen, das bei der erſten Gegen
überſtellung in Ohnmacht fiel, will in Hock jedoch den Täter wieder
erkennen. Die Polizei mußte den Verhafteten vor der Wut der
Bewohner des Ortes in Schutz nehmen. Tauſende von Senſations
luſtigen haben den Schauplatz der Tragödie zum Ziele ihrer Aus
flüge gemacht.

Neuerdings taucht die Vermutung auf, daß der Verhaftete Jan
Hoek mit dem Vampyr von Düſſeldorf identiſch iſt, da nach
dem Düſſeldorfer Mord an der Hausangeſtellten Jda Reuter be
ſtimmte Spuren von Düſſeldorf nach Rotterdam führten. Außerdem
wurde gegen Ende der Düſſeldorfer Mordſerie in Holland eine
ganze Reihe von Verbrechen verübt, die in ihrer Art den Düſſel
dorfer Untaten weſentlich ähnelten. Oberkriminalkommiſſar Beek
mann einer der beſten holländiſchen Kriminaliſten, erklärte es als
im höchſten Grade wahrſcheinlich, daß die Düſſeldorfer und die
holländiſchen Morde auf. den gleichen Täter zurückzuführen ſind.

Aufokakaſtrophe bei Neuſtrelitz. Am Dienstag mittag ſtreifte bei
dem Dorfe Weiſtin zwiſchen Brandenburg und Neuſtrelitz das von
einer Dame geſteuerte Auto des Berliner Kaufmanns Berninghaus
beim Ueberholen ein anderes gleichfalls von einer Dame geſteuertes
Auto, geriet dabei ins Schleudern, prallte gegen einen Baum und
wurde vollſtändig zertrümmert. Eine Frau aus Berlin erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß ſie auf dem Transport ins Krankenhaus
verſtarb.

Raubüberfall in der Eiſenbahn. Ein ſchwerer Raubüberfall
wurde auf der Strecke Venedig-Wien verübt. Der in ſeinem
Abteil eingeſchlafene griechiſch-orthodoxe Pfarrer Sarbou, ein 70-
jähriger Mann, merkte plötzlich, wie ihm von einem Unbekannten
ein mit Chloroform getränktes Taſchentuch auf das Geſicht gepreßt
wurde. Als der Prieſter ſich zur Wehr ſetzen wollte, erhielt er mit
einem Revolverkolben einen Schlag gegen die Schläfe und würde

außerdem mit Erſchießen bedroht, falls er nicht ſein Geld heraus
gäbe. Dem Pfarrer blieb wirklich nichts anderes übrig, als ſeine
Briefkaſche herauszugeben Sie enthielt jedoch nur wenig Bargeld.
Nachdem der unheimliche Reiſegenoſſe wieder verſchwunden war,
erſtattete der Pfarrer auf der nächſten Station Anzeige. Da es ihm
möglich war, eine genaue Perſonalbeſchreibung des Täters zu
geben, konnte der Räuber, ein 18jähriger Burſche, bald feſtgenom
men werden.

Dorfpleite bei Zwickau. Die Gemeinde Cainsdorf bei Zwickau
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Nach einer Erklärung des Bürger
meiſters ſtehen 131 000 Mark Ausgaben nur 66 000 Mark Einnah
men gegenüber. Außerdem wäre vom Vorjahr ein Fehlbetrag in
Höhe von 25 000 Mark zu übernehmen. Wohlfahrtsünterſtützungen
ſeien zuletzt nur zu zwei Dritteln, Gehälter und Löhne überhaupt

nicht gegahlt worden

700 000 Faſtnachtspfannkuchen. Die Berliner Zäckermelſter
haben für die diesjährige Faſtnacht ungefähr 700 000 Pfannkuchen
gebacken. Das ſind mehr als zehn Prozent weniger als im ver
gangenen Jahr.

Kindesmord im Maskenkrubel. Der ſeit einem Jahr ſtellungsloſe
29jährige Hamburger Kraftwagenführer Exich Prüß hat ſein fünf
Jahre altes Pflegekind nach einer Auseinanderſetzung, die er mit
ſeiner Frau bei einem Maskenfeſt in dem Stadtteil St. Georg hatte
erwürgt und ihm ſchließlich zahlreiche Schnitte und Stiche mit einem
Küchenmeſſer am ganzen Körper beigebracht. Schließlich hat der
Vampyr noch verſucht, ſeinem Opfer einzelne Gliedmaßen äbzutren
nen. Die Mutter des kleinen Mädchens wohnt in demſelben Hauſe
wie Prüß. Sie iſt in einem Krankenhaus als Stationsfräu in
Stellung. Als am Dienstagmorgen gegen 5 Uhr die Frau des
Prüß mit ihrer Schweſter heimkam und ſie die Tat, die nach den
bisherigen Ermittliungen in einem ſexuellen Rauſch geſchah, ent
deckten, verſuchte Prüß ſich mit einem Küchennieſſer die Kehle zu
durchſchneiden. Die Wunde, die er ſich beibrachte, war jedoch nicht
lebensgefährlich. Der Mörder wurde ins Hafenkrankenhaus über
führt.

Todesſturz als Verſicherungsſchwindel? Vor einigen Tagen iſt

der ungariſche Provinzbankier Ludwig Letay auf der Strecke De
breczin Badapeſt in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem Zuge ge
ſprungen; er verunglückte tötlich. Jetzt hat in einer Eingabe an
den Unterſuchungsrichter die Verſicherungsgeſellſchaft „Phönix“ in
Budapeſt ihrer Vermutung Ausdruck gegeben, daß der Selbſtmord
verübt worden ſei, dämit die Tochter des Bankiers in den Beſitz der
hohen Verſicherungsſumme von 200 000 Pengö käme, auf die Letay,
der ſchon bei anderen Verſicherungen Unfallverſicherungen laufen
ließ, kurz vor ſeinem Tode den Abſchluß getätigt hatte.

Springfluk auf Madeira. Nach einer Meldung aus Funchal
verurſachte ein furchtbarer Felsſturz an der Meeresküſte eine Art
Springflut, durch die mehrere Perſonen ums Leben kamen und
zahlreiche verletzt wurden.

Beim Spiel ködlich verunglückt. Als der 15jährige Maurerlehr
ling Wolfgang Mattke mit einem Trommelrevolver ſpielte, löſte ſich
plötzlich die Sicherung und ein Schuß ging los. Der Junge wurde
von der Kugel in den Kopf getroffen und war ſofort tot.

Ein Anglücksſchuß in der Zirkuskanone. Jm Zirkus Gleich
in Florenz trat der deutſche Artiſt Paul Oppelmann auf. An
einem der letzten Abende mißlang ſein Trick, ſich aus einem Ka
nonenrohr herausſchießen zu laſſen. Als er in dem ausgeſpannten
Netz gelandet war, hatte er ſich die Wirbelſäule lebensgefährlich
verſtaucht.

Gekauffe Kommuniſten. Bei der Wahl des Gemeindevorſtehers
in Wieſcherhöfen bei Hamm entfielen auf den ſozialdemokra
tiſchen Kandidaten 7, auf den des Bürgerblocks 9 Stimmen. Der
Kandidat der KPD. erhielt eine Stimme, obwohl die KPD. im

Gemeindeparlament drei Vertreter beſitzt. Zwei kommuniſtiſche
Gemeindevertreter hatten ſich von dem Bürgerblock kaufen laſſen.
Als einer, ein gewiſſer Hildebrandt, dieſen Kauf zu rechtfertigen

verſuchte, wurde er von den Zuhörern der Sitzung niedergebrüllt.
NewyorkParis in vier Tagen. Eine engliſche private Flug

geſellſchaft wird in den nächſten Tagen mit Probeflügen auf der
zu errichtenden direkten Flugſtrecke Southampton Paxis beginnen.
Die neue Linie iſt als direkter Anſchluß an den Dampferverkehr
Newyork-Southampton gedacht und würde die Reiſedauer von
Newyork nach Paris um volle 24 Stunden auf eine Geſamtdauer
von vier Tagen verkürzen.

Kältewelle über Perſien. Der außergewöhnliche Froſt des dies
jährigen Winters in Perſien, der in ſolcher Strenge ſeit einem Men
ſchenalter nicht mehr beobachtet wurde, hat viele Opfer unter der
Bevölkerung, die an verhältnismäßig milde Winter und tropiſche
Sommer gewöhnt, auf Kältegrade bis minus 25 Grad nicht einge

richtet iſt, gefordert. Die Bevölkerung beſitzt zumeiſt in den Häu
ſern weder Hefen noch Kamine; die landesüblichen Kohlenbecken
waren angeſichts der großen Kälte völlig unzureichend. Beſonders

viele Opfer forderte die Kälte unter den Reifenden, die auf Eſeln,
Pferden oder Kamelen unterwegs waren oder infoſge einer Auto
panne auf freier Steppe liegen blieben. Täglich berichteten die
Bläter über neue Todesfälle infolge Erfrierens. Eine der führen
den Zeitungen berichtete an einem Tage über den Tod von elf Per
ſonen. Jn der Nähe von Jsfahan iſt eine Hammelherde von
dreihundert Tieren erfroren. In vielen Städten mußten wegen
Kohlenmangels die Schulen geſchloſſen werden; in Jsfahan, der
früheren Hauptſtadt des Reiches, ging mit der Not an Brennmate
rial ein fühlbarer Mangel an Lebensmikteln einher. Mehrere
Bäckereien mußten wegen der Mehlknappheit ſchließen. Die Re
gierung hat Schritte unternommen, um die Ernährung der Bevöl
kerung ſicherzuſtellen.

enLetzte Nachricht
Eigene Funk und Drahtberichtee

Verbokene Demonſtrakionen.
München, 5. März. Ed. Die Polizeidirektion München hat

die von den Kommuniſten angekündigten Demonſtrationen zum 5.
und 6. März verboten. Die zum 9. März anläßlich des revolutio
nären Gewerkſchaftskongreſſes beabſichtigten Kundgebungen ſind
ebenfalls verboten worden.
Unkerzeichnung des deutkſch-polniſch, Handelsvertrages am Freitag?

Warſchau, 5. März. (Telun.) Wie von polniſcher Seite mitge
teilt wird, ſoll der deutſchpolniſche Handelsvertrag am Freitag
paraphiert werden. Eine Beſtätigung dieſer Mitteilung von deut
ſcher Seite liegt jedoch bisher nicht vor.

Meuterei in einem franzöſiſchen Gefängnis

Paris, 5. März. (EF). Jm Gefängnis von Lille verſuchten am
Dienstag 65 Häftlinge zu meutern. Beim Abendappell ſtürzten ſie
plötzlich über die Aufſeher her Sie machten ſo viel Lärm, daß die
Wache aufmerkſam wurde und rechtzeitig eingreifen konnte. Nur

der Führer der Meuterer, ein gewiſſer Marius Marthy, konnte
durch den Arbeitsſaal in den Hof entkommen. Als er die Um
faſſungsmauern überſteigen wollte, berührte er einen elektriſchen
Draht und ſtürzte mit ſchweren Verletzungen ab.

Ein Laſtauto durchs Eis gebrochen

Helſingfors, 5. März. (Telun.) Ein entſetzliches Unglück ereig
nete ſich auf einem See bei Taveſtehus. Ein mit 13 Arbeitern
beſetztes Laſtauto, das einen zugefrorenen See in voller Fahrt über
querte, brach ein und ſämtliche 13 Perſonen verſanken in den Flu
ten, während acht Arbeiter gerettet werden konnten, ſind die übri
gen fünf ertrunken. Jhre Leichen konnten bisher noch nicht ge

borgen werden. SEin UAltimakum Gandhis S
London, 5. März. (E0). Gandhi hat nach den aus Neu-Delhi

vorliegenden Berichten dem Vizekönig von Indien ein Ultimatum
übergeben, das ſich mit dem paſſiven Widerſtand der indiſchen Be
völkerung befaßt. Danach ſoll der Widerſtand der Bevölkerung ge
gen die Regierung des Vizekönigs ſchon in den nächſten Tagen be

ginnen Einzelheiten über den Jnbalt des Ultimatums jehlen noch.
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Krütſlingsfeſt im Sthützenwall Sonntag, den 9. März
Montag, den 10. März

Beluſtigungen aller Art.

Geſtern abend 8 Uhr entſchlief plötzlich
und unerwartet meine liebe Frau, ihrer
Kinder herzensgute Mutter, meine Tochter,
unſere Schweſter Schwägerin und Tante

Luiſe Bergmann
geb. Jentſch

im Alter von 39 Jahren.
Halberſtadt. den 5. März 1930.

Wehrſtedterſtraße 5.

Magdeburg Brühl in Baden.
In tiefer Trauer

Walter Bergmann
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonnabend
nachmittags 3 Uhr, von der Friedhofs
kapelle aus, ſtatt.

Stadt Theater.
Mittwoch, den 5. März 1930, 20 bis 22 Vhr-

„Weekend im Paradies“
Schwank von Arnold und Bach (0.50 8.60)

Donnerstag, des 6. März 1930, 20 bis 22 Uhr

„Flieg', roter Adler von Tirol
Schauspiel von Angermayer (0.50-8. 60)

Marfinfkirche
Sonntag W r 9. Mürz 1930

Kirchen Konzert
Chor- Volkschor“ Halberstadt, gemeinnütziger

Verein. Mitglied des Deutschen Arbeiter-
Sangerbundes

Chorleitung Walter Hermes
Orgel Organist Gericke

x

Werke von Gluck. Mendelssohn Bartholdy,
Schubert, J. S. Bach u. a. gelangen zum Vortrag
Programme, die zum Eintritt berechtigen, sind
zum Preise von s0 Pfg. bei den Mitgliedern

und an den Kirchentüren erhältlich.

S Zurkonfirmätion
schenkt man Uhren!

finden Sie bei
Rudolf Daubingeor, bakenstr. 20

ehe 2351
Poſenerſtraße Nr. 47

69 Eine gute Auswahl za billigen Freien

EEEEmue Il“crruurrrrr
dem heutigen Tage habe toh mein

KAerrn Ankon Bintewskt aus Marfenbrurg im Wpr. äbergeben.
Fär das mir in so überaus grobem NMabe entgegengebraohte Vertrauen und Wohhvollen
zage toh meinen verbindliohsken Dank, mit der Bitte dasselbe auf meinen Nachfolger
äbertragen a wollen.

IPC-CCEr

III

ezugnehmend auf Obtges zur getl.

auszu bauen

l III

Gr Schicker ling
Nennktnis,

Jmweltergeschätt des Herrn Garl Schtckerling häuklioh erworben habe
Mein ettrigstes Bestreben soll es sem, den guten Ruf der Firma zu erhalten and weiter

Die cberaus ſchlechte Lage im Osten veranlabte mioh, meine 27 jährige
dortige Feschettstätigkeit nach Holberstadt zu verlegen und bitte ich am gütigen Zuspraoh
mit der Verstcherang, daß toh alles aufbieten werde, mioh desselben wärdig a erweisen.

Der

III II
alberstädter Feschätft dem Jaweliter

Hochachtungsvoll

daß ieh mit dem heutigen Tage das

Hochaohtangevoll ergebenst

IEOCCRERRE-REREEEe
ben friſch geſchlachtet!

Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren
W. Palm

Schubſtraße 11 Telefon 1394

Kaffee blumenberg

BIcitenfest
Hurmor, Jubel und Trubel
Herrliche Dekoratlon

J 7 n Annr do let hadentett an ſoſen formen Am un

J Kkü eR nach der Natur f. Patienten eJ herzusteſien u einzusetzen Sa Indigtlüter vri S
e e ſt dieserdent eteipeig. Untersttatestrese i Bern Karte

Sie MÜbelbecſleiſecng

Holzmarkt 11, im Laden.
Morgen Donnerstag, nachm. ab 3 Uhr,

werde ich freiwillig, gebrauchte, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern

1erſtkl. Speiſezimmer, 2-Meter-Büfett, kompl
ganz mod. engl. Form, 1 Herrenzimmer, faſt
neu, kompl., ganz modern, 1 Schlafzimmer,
faſt neu, vor Jahr geliefert, kompl., mit Aufleger, Schrank 1,80 Meter, Zteilig. Spiegel,

ferner I einz. echter r Zteilig
2-Meter-Spiegel, 2 eichene Beitftellen,
1 Waſchtoilette, Nußbaum, mit eingebauten

Becken, fließend. Waſſeranſchluß, paſſend f Aerzte,
riſeure, 1 kleiner eichener Bücherſchrank,
Chaiſelongue, la. Aus herrſchaftl. Beſitz

Kriſtallflaſchen, mit echter Silber
filb. Weintühler, Schalen, 1 Teppi
2183 Meter uſw. uſw

Beſichtigung 2 Stunden vorher

777e n n und unBohnerweens
lose ausgewogen
Fatb-BohnerW i gonnens
Spezialgeschaäft in Farben, Lacken u. Tapeten
Dominikanerstra be 4

findet

E

Am Dienstag, den II. März 1950
in unserm Vortragsrnaum,

um 15.50 (5. 50) Uhr un 20. 00 (8. 00) C
je ein lehrreicher Vortrag über

SIeCKVi zit Gt rn
Mcauuust
statt.

Sämmtliche elektrischen Apparate werden
erklärt. Der Protos-Waschautomat, der Bügler und die
Brat- und Backröhre werden praktisch vorgeführt
Während des Wasche und
lustiger Film.

Um rechtzeitige Anmeldung im Stadtgeschäft oder im

Zimmer 2 des Verwaltungsgebaudes, Rathenaustrahe 9,
wird gebeten

Eintritt frei!

Die Verwaltung der

Rathenaustrabe 9

Backprozesses läuft ein

gtäctischen Worko,

Ab Freitag, den 7. März
Ein neuer wan Petrowich-Film, noch viel

schöner als „Der Zarewitch“

Der eutnant Ihrer Majostat

Ein Film zarter Romantik, ein Liebesspiel
inmitten höfischer Ränke und Intrigen
ein süßes Idyll von heimlichen Münschen,
berauschenden Küssen u. letzten Erfüllungen.

In der Hauptrolle

lwan Petrowich
„Liohtschauspiel haus

Aüngekalk,
Stückenkalk, Aetzkalk
gemahlen, loſe und in

Papierſäcken,
gemahlenen, kohlen

ſauren Kalk
prompt lieferdar-

Ohne Kalk- Einzelverk. G. Neuhaus,
düngung. Halberſtadt, Heineplatz.

Anh. Murd, Faltmert l r
Halberſtadt.

Gut

z

u

Hadte bohe 4

Preiſe. G. Otto WHarmonieſtraße. 31

Preiswertes AngebotStühle gich. je Rind
leder,Aussiehtiſche, halb
oval, 75. RAnsstetztiſcheſeech. Tunde

90. Reine ſchwere ech. reden

beſonders preiswert
Wildelm Rißling.

Leibbinden
Bruchbänder
Gümmi Strümpfe

Tiſch ſtr., Gerberſtr.7,n u unt. Fubgelenk alter
Von 9 Maxrt an Fonkfuh kinlagen

erhalten Sie
W 50 laufende Meter

beſtverzinktes
Arahtgeflecht

Verlangen Sie Angebol
Fritz Krippnereheralberſtadt

kaufen Sie am besten im

Fach Geschütt
Jul. Zirzow 60,
Schmiedestrw. 3.

Vunt u. Weißnähen
vonſtraße Nr. 11 können junge Madchen an

Prapar. Viehledertegan ihrer eigenen Garderobe
Died Ledertran Kinnißon lernen.

Naſs Apoibere. Marg. Bethmann
eimardett, vchriktl. Schneidermeiſter

Bismarckitr. 19. part.Vislis Verlss Manches Auch Abendunterricht

Wernigerode
Amtlicher Unterkunftsnachweis.

Die diesjährige Ausgabe iſt in VorbereitungHotels, Fremden ünd Töchterheime, ſowie Geſang
die eine Empſfehlungs- Anzeige aufgeben wollen,
werden um baldige Einreichung des Textes gebeten

Die Auflage iſt auf 35000 Stück eſte
Anzeigenpreiſe ſind ibei gleicher Sei
im Vöorjahre) dieſelben geblieben:

i Seite 5 ar i Seite 120.00i Seite i Seite 30.00 RMr See 1500 RM
Zur Anmeldung der Sommerwobnungen

bitten wir Formulare in unſerem Büro auszu
füllen oder abzuſfordern. Ohne Beſtellung erfolgt
keine Aufnahme. Gebühr je Wort 40 Pfg. mindeſtens
jedoch 4.00 Mk.

Annabhmeſchluß für die Anzeigen und An
meldungen: Mittwoch, 12. März 1930.

Wernigerode, den 4. März 1930.
Städtiſches Verkebrsamt.

Hotel Monopeol
Jeden reita g. abends s Uhr
Künstler- Konzert

Angenehmer Familienaufenthalt

in gut gebeizten Räume
e Küche Gut gepflegte Biere

De n e

ar

a



t. 1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
t. 5 Mittwoch den 5. März 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 5. März.

Gedenktage
5. März.

1815 Mesmer, Entdecker des tieriſchen Magnetismus. 1827
Phyſiker Alex. Volta. 1827 Aſtronom Simon Laplace. 1893
Franz Hiſtoriker Hipp. Taine. 1926 Gründung der „Bauern
und Arbeiterpartei“ in Japan. 1928 Der Bürgerblock bewilligt
Panzerkreuzer, lehnt Kinderſpeiſung ab.

„Der politiſche Strudel.“
n der außerordentlich gut beſuchten Parteiverſainmlung am

Montagabend ſprach der Genoſſe Baader über den „Politiſchen
Strudel in einem 1ſtündigen Vortrag, der ſeinen Niederſchlag
in der nachfolgenden Entſchließung fand, die durch das Unter
hezirksſekretariat den Bezirksvorſtand und dann weiter an die
Parteizentrale in Berlin geleitet werden ſoll.

„Angeſichts des immer ſchärfer einſetzenden Generalangriffes des
kogalierten Großkapitals gegen die unter Führung der Sozialdemo-
krätie errungenen ſozialen Rechte und Verſicherungen, erachtet der
Ortsverein Wernigerode die verſtärkte Gegenwehr für notwendig
und zu dieſem Zwecke die Rationaliſierung unſerer
Agitationsarbeit für unerläßlich.

Wir müſſen an weit größere Maſſen der Wähler herankommen
und zwar ſtändig und nicht nur kurz vor den Wahlen Die 27000
öffentliche Verſammlungen, von denen der Parteivorſtand in ſeinem
letzten Jahresbericht für 1929 ſpricht, genügen bei weitem nicht.
Ebenſowenig die Million zahlender Mitglieder, die jetzt um rund
80 000 überſchritten iſt. Das gegebene Mittel,, um an weit größere
Maſſen heranzukommen, iſt das Radio. Wir haben dieſe mär
chenhafte Erfindung für die Erleuchtung der Millionen zu benutzen.

Wir richten daher an Parteivorſtand und Reichstagsfraktion den
Antrag, ſchleunigſt Verhandlungen einzuleiten, um den Rund
funk für die republikaniſchen Parteien frei zu
machen. Seine ſtrenge Iſolierung von der Politik iſt ohnehin ſchon
durchbrochen. Es heißt nur noch einen Schritt weiter zu gehen.

Wir denken uns die Benutzung ſo, daß jede republikaniſche
Partei, die es beantragt, in jeder Woche eine Abendſtunde zur Dar
legung ihrer politiſchen Wünſche zur Verfügung geſtellt wird.
Selbſtredend ohne Zenſur. Wer die Darlegungen nicht hören will,
legt den Hörer beiſeite, oder ſtellt den Lautſprecher ab.

Da viele Arbeiter nicht dem Rundfunk angeſchloſſen ſind, ſo iſt
für die ſozialdemokratiſche Partei außerdem noch ein monatlicher
Abend von zwei bis drei Stunden nötig, die wie die Wochenſtunde
auf ſämtliche deutſchen Sender übertragen wird. Es wird dann
eine Rede, es werden Geſangsvorträge und gute Muſik geboten.

Die Ortsvereine haben die Verpflichtung, ſich einen
Empfangsgpparat anzuſchaffen und mit ihm an dem
betreffenden Abend in einen Saal ihres Ortes zu wandern, woe en iſt Und wo dann die offentliche Verſammlung ſtatt

indet. e SAuf dieſe Weiſe iſt ſelbſt im kleinſten und entfernteſten
Dorfe monatlich einmal Gelegenheit geboten die größten Ka
nonen ſprechen zu hören, die ſonſt nie in den Ort kommen
können.

Die propagandiſtiſchen Wirkungen werden ſtark ſein. Die Red
ner der Zentrale müßten anfangs vor drei Millionen, ſpäter vor
ſechs und neun Millionen zu gleicher Zeit ſprechen und all die Mil
lionen werden ſie gleich gut hören.

Da das Problem des Fernſehens techniſch ſchon gelöſt iſt,
ſo müßten nach einigen Jahren die Verſammlungsbeſucher die Red
ner und Sänger und Muſiker nicht nur hören, ſondern auch gleich
zeitig auch leibhaft vor ſich ſehen.

Die Koſten des Senders trägt der Parteivorſtand. Die Koſten
für die Anſchaffung der Empfangsapparate, der einzelne Ortsverein.

Wir richten dieſen Antrag an den Bezirksvorſtand

Magdeburg Anhalt mit der Bitte, ihm beizutreten und
ihn darnach an den Parteivorſtand in Berlin weiter
zu geben. Wenn beide Jnſtaänzen ſich mit uns die gewaltigen,
früher ungeahnten Perſpektiven ausmalen, werden ſie im Verein
mit der Reichstagsfraktion beſchleunigt das Jhre tun, um unſere
Anregungen durchzuführen

Angeſichts des ſchweren Kampfes, in dem Demokratie und Re
publik ſtehen, iſt es höchſte Zeit, daß wir die Agitationspoſt-
kutſche, in der wir bisher gefahren ſind, in die Remiſeſtel-
len und unſere Arbeit gründlich rationaliſieren.“

Jn der Ausſprache wurde recht eingehend von den Genoſſen
Barkels und Goedecke die hier aufgewörfenen Fragen behan-
delt und gut geheißen. Beide wieſen aber auch gleichzeitig auf die
überaus bedrückenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe und erſuchten,
daß die Fraktion aktiver ſich an dem Problem der Arbeitsbe-
ſchaffung beteiligen möchte. Als eines dieſer Probleme wurde
die geplante Talſperre am Peterſtein bezeichnet und ausgeſprochen,
daß wir näch jeder Seite hin die Unterſtützung der Fraktion ohne
weiteres uns verſichert halten.

In ſeinem Schlußwort verſprach der Genoſſe Baader ſich in die
ſer Richtung in der Fraktion zu verwenden. Erſt muß das Notjahr
erſter Ordnung, als welches das Jahr 1930 bezeichnet werden muß,
hinter uns liegen. Beſtimmtere Erwartungen ſind auf das Jahr
1931 zu ſetzen, da dann eine Reihe ſchwerer Belaſtungen in Fort
fall kommen. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß wir uns
ſtark machen ſollten, damit wir politiſch die Maſſen hinter uns be
halten, denn nur ſo können wir den Aufſtieg vorbereiten.

Die Entſchließung wurde darauf einſtimmig gutge-
heißen. Der Vorſitzende wies noch auf die am Donnerstag ſtatt
findende Frauenverſammlung hin, in der die Genoſſin Boll-
mann ſprechen wird und erſucht um rege Beteiligung aller Frauen
unſerer Genoſſen. Am 22. März findet von der Unterbezirksleitung
der Arbeiterjugend eine Maſſenkundgebung ſtatt.

Das Arbeilsloſenheer wächſt! Nachdem in der letzten Woche
an uünterſtützungsberechtigten Erwerbsloſen 1980 gezählt wurden,
iſt mit der Steigerung dieſer Zahl im Laufe dieſer Woche um
weitere 300 Steinarbeiter zu rechnen, ſo daß die Zahl 2280 erreicht
wird. Mit den Familienangehörigen werden zirka 6000 unterſtützt

Feſtgenommen wurde ein Mann, der ſich monatelang umher-
getrieben hatte. Er beſaß eine Mauſerpiſtole mit reichlicher Mu-
nition.

Karpfendiebe. Nunmehr iſt es der Kriminalpolizei gelungen,
in die von uns ſeinerzeit berichtete Karpfendiebſtahls- Affäre am
Köhlerteich Licht zu bringen. Als Täter kommt der wegen Münz
verbrechen inhaftierte K. W. in Frage, der bereits überführt iſt,
die Karpfen (mehrere Zentner) in Magdeburg und Egeln verkauft
zu haben. Das Strafverfahren wegen dieſe Diebſtähle iſt gegen
W. in dieſer Sache bereits eröffnet.

Amlklicher Antkerkunftsnachweis.

bereitet zur Zeit die diesjährige Ausgabe des Unterkunftsnach-
weiſes vor. Annahmeſchluß für die Anzeigen von Sommer-
wohnüungen und Anmeldungen einer Empfehlungsanzeige iſt auf
den 12. März feſtgeſetzt. (Siehe heutige Anzeige).

Lehrlinge und Arbeiksloſenverſicherung. Um Schädigungen
derjenigen Lehrlinge, die noch ein Jahr zur Beendigung ihrer Lehr
zeit haben, vorzubeugen, machen wir darauf aufmerkſam, daß dieſe
Lehrlinge einen Anſpruch auf Verſicherungsfreiheit nicht mehr
haben. Ab 1. November 1929 müſſen alſo alle Lehrlinge, die noch
eine Lehrzeit von 12 Monaten vor ſich haben, Beiträge zur Ar
beitsloſenverſicherung bezahlen. Rückwirkende Beiträge für die Zeit
vor dem 1. November 1929 brauchen nicht gezahlt zu werden.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 4. März. Arbeiterentlaſſungen in den

Harzforſten. Jm hieſigen Forſtbezirk wurden 83 Forſtarbeiter
gekündigt, die am 15. März zur Entlaſſung kommen. Der Grund
der Kündigungen wird in der wirtſchaftlichen Notlage der fürſt-
lichen Unternehmen erblickt. Auch in den Gießereibetrieben der

Das ſtädtiſche Verkehrsamt

FürſtStolberg Hütte Jlſenburg wurden wieder 35 Gießereiarbeiter
entlaſſen.

Darlingerode, 3. D5h un g. Die Kirchen
s Ereignis f

März. Glocken e
gemeinde hatte letzten Sonntag ein ſelt

un wen
feeierlich zu be

gehen. Für Verwendung der todbringenden Geſchoſſe mußte im
Weltkriege auch hier eine Glocke geopfert werden. Sonntag fand
nun die Einweihung der neuerſtandenen Glocke ſtatt. Zur feierlichen
Geſtaltung für die Anweſenden brachte der M. G. V. Eintracht
zwei Lieder wirkſam zu Gehör.
zum erſtenmal geläutet werden.

Darlingerode, 3. März. Lichtbildervortrag. Der Wahl
verein veranſtaltete am Sonntag nachmittag einen Lichtbildervor
trag für die Kleinen, abends für die Erwachſenen. Erwartungs-
voll und mit glänzenden Augen waren die Kinder ſchon lange vor
Beginn da, um ſich dann an den Darbietungen zu erfreuen Leider
konnte den Kindern nicht alles gezeigt werden. Von Rübezahl und
Hans im Glück uſw. bekamen die Kinder zu wiſſen. War es am
Nachmitag ſtoppend voll, ſo enttäuſchte der Abend. Für aufklärende
Vorträge ſcheinen viele kein Bedürfnis zu haben. Das wahre Ge
ſicht der Reaktion wurde gezeigt. Anſchließend würden noch Mär
chenbilder gezeigt, die auch den älteſten die Lachmuskeln in Be
wegung brachten

Aus Halberſtadt.
Touriſten- Verein „Die Nakurfreunde“, Bezirk Halberſtadt. Am

8. und 9. März findet im Aſchersle ber Naturfreundehaus ein
Jugendführerkurſus ſtatt, veranſtaltet vom T.V. Die Naturfreunde,
Gebiet Halle. Zu dieſem ſind alle in der Nähe liegenden Ortsgrup-
pen eingeladen, geeignete Genoſſinnen und Genoſſen dazu zu ent

Am Volkstrauertag ſoll die Glocke

ſenden Teilnehmergebühr wird nicht erhoben. Quartier und Mor
genkaffee werden geſtellt. Meldungen gehen direkt an: Paul Pliſch,
Halle a. S., Schwimmerweg 18, II.

Vor den Schranken des Gerichts. Ein entſetzliches Familien
bild rollte ſich in der Verhandlung vor dem Halberſtädter Schöffen-
gericht (Schnellverfahren) gegen den Arbeiter M. aus Eroppenſtedt,
der ſich wegen Blutſchande an ſeinen zwei jüngſten minderjährigen
Töchtern zu verantworten hat. Jn geradezu ſchamloſer Weiſe hat
der Mann mit der älteren Tochter längere Zeit hindurch wie Mann
und Frau gelebt. Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahr Zuüchthaus
und 10 Jahr Ehrverluſt. Das Gericht erkannte auf 3 Jahre Zucht
haus und 10 Jahre Ehrverluſt. Mit einem jungen 15jährigen
Ding ſich abzugeben, wie es der Arbeiter S. aus Oſchersleben getan
hat, iſt immer ein gefährliches Beginnen. Das Gericht hielt keine
Notzucht für vorliegend. Der Angeklagte wurde wegen tätlicher Be
leidigung zu 50 Geldſtrafe verurteilt. Jmmer und immer
wieder ſieht man auf der Anklagebank die armen Wirtſchaftsopfer,
die Proviſionsreiſenden. Auch der Angeklagte G. aus Aſchersleben
befand ſich in einer traurigen Lage. Es folgte das alte Lied, Fäl
ſchung von Beſtellſcheinen, Auszahlung von Proviſion, Anklage
Verurteilung zu 2 W n Gefängnis Entfetzliche Folgen hatte
ein Autounfall, der ſich am 25. Jult v. Js. in dem Dorf Roklum
ereignete An einer Straßenkreuzung ſtieß das Auto mit einem
Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer, ein junger 16fähriger Dach
deckerlehrling, wurde von dem Kraftwagen ein Stück mitgeſchleift
und erlitt ſo furchtbare Verletzungen, daß er zeitlebens ein Krüppel
bleiben wird. Dieſen bedauerlichen Unfall ſoll der Führer des
Autos, der Angeklagte L. aus Schauen, verſchuldet haben, weil er
nicht vorſchriftsmäßig rechts gefahren und auch zu ſchnell gefahren
ſein ſoll. Die Verhandlung zeigte aber, daß eine Schuld nicht nach
zuweiſen war. Es mußte deshalb mangels ausreichender Beweiſe
auf Freiſpruch erkannt werden.

Ueberführte Wäſchediebe. Wir berichteten geſtern. daß die
Halberſtädter Polizei nach einer Hausſuchung zwei Perſonen verhaf
tete, die unter dem Verdacht des Wäſchediebſtahls ſtanden. Feſt
ſtellung ergaben, daß die beiden Perſonen kürzlich in einer Villa in
Harzburg einen Einbruch verübten und dabei allerlei Gegenſtände
und Wäſche ſtahlen. Der Beſtohlene erkannte die Wäſcheſtücke wie
der. Die Feſtgenommenen ſind dem Gericht zugeführt.

Goldmann und Geyer
Roman von Grete S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Seale).

9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Evas Mund ſtand halb offen, während ihre Augen mit ſchrek

kensvollem Ausdruck auf ſeinem Geſicht ruhten
Und ſtimmt das mit der Heimarbeiterin?“ fragte Hanna, ſchein

bar beluſtigt.
„Nicht ſo ganz. Lotte iſt die Tochter einer Heimarbeiterin, die

ſchon ſeit dreißig Jahren für unſere Firma arbeitet.“
Hanng lachte
„Ach, und zum Dank dafür haſt du eine Liebſchaft mit ihrer

Tochter angefangen?“
Jakob fuhr auf.
„Jch verbitte mir dieſen Ton, Hannal

von meiner Braut zu ſprechen.
„O jeh, Jacky, mach dich nicht lächerlich“! Du wirſt ja wohl

nicht verlangen, daß wir den Unſinn ernſt nehmen ſollen.“
„Es wird euch wohl nichts anderes übrigbleiben, da ich bereits

das Aufgebot beſtellt habe. Jn fünf Wochen iſt Lotte Menkin
meine Frau.

Eva, die den Bruder angeſtarrt hatte, als fürchte ſie, es ſei nicht
ganz richtig mit ihm, ſchüttelte den Kopf, und klagte: Herrgott,
Jacky, was haſt du dir bloß dabei gedacht? Du machſt uns ja alle
unglücklich. Was wird nur mein Mann ſagen? Er wird ja außer
ſich geraten, wenn er das erfährt.“

Nun nun, er wird ſich zu faſſen wiſſen.
Hanna blinzelte ihm zu.
„Du wirſt ein Narr ſein und das Mädel gleich heiraten eine

anſtändige Abfindungsſumme macht es auch. Wenn ſo eine Geld
ſieht.

„Hanna, ich muß doch bitten rief er ihr zu.
„Jackychen, du biſt ein Eſel, dem man die Ohren noch langziehen

wird. Geh', ſei geſcheit, und beſtelle das Aufgebot abl“
Jakob erhob ſich.
Es fällt mir nicht ein, mich in dieſer Tonart weiter mit euch

zu unterhalten.“
Hanna ſah lächelnd zu ihm auf.

Du haſt kein Recht, ſo

„Das ſoll wohl ſo viel heißen, als: geht gefälligſt, ich will nichts
mehr mit euch zu tun haben. Aber ſo ſchnell wirſt du uns nicht
los, Jackychen; erſt verſprich uns, Vernunft anzunehmen. Daß aus
der dummen Geſchichte nichts werden kann, wirſt du nach reiflichem
Ueberlegen ſelbſt einſehen.“

Jakob hatte als Antwort nur ein Achſelzucken.

„Wie ſtellſt du dir vor, Jacky, daß wir, Eva und ich und unſere
Männer, uns zu deiner Frau ſtellen ſollen, die mit unſeren Haus
mädchen auf

Jakob ſtieg alles Blut ins Geſicht. Er fuhr Hanna barſch an.
„Darüber hab' ich mir noch nicht einen Augenblick den Kopf zer

brochen; meinetwegen braucht ihr euch gar nicht zu ihr zu ſtellen.
Jch denke, Lotte wird das auch nicht ſonderlich kränken. Jhr könnt
euch auch von mir zurückziehen, wenn ihr wollt. Euer Vermögen
habt ihr ausgezahlt bekommen. Das Geſchäft gehört mir, daran
habt ihr keinen Anteil mehr alſo wäre nach außen hin alles
zwiſchen uns geregelt.“

Die Schweſtern erhoben ſich, und verließen ſchweigend ſein
Haus. Wie der Jakob ſich mit einem Schlage verändert hatte! Eva
hätte das nie für möglich gehalten. Stets hatte er ſich dem Willen
der Schweſtern gefügt. Woher kam nun auf einmal dieſe ſtarre
Auflehnung? Gewiß hatte ihm das Mädel den Rücken geſteift.
Hanng machte Eva einen Vorſchlag:

„Laß uns das Mädel aufſuchen, vielleicht wäre es einer ver
ſtändigen Mahnung zugänglich. Es fühlt ſich gewiß nur geſchmei
chelt, daß der Chef des Haufes, für das ihre Mutter arbeitet, ſie
heiraten will von Liebe iſt natürlich nicht die Rede. Warum ſoll
das Mädel Jacky lieben? Er iſt doch wirklich nicht liebenswert.
Das gibſt du doch zu, Eva? Jſt es dir nicht aufgefallen: er iſt, ſeit
wir ihn das letzte Mal geſehen haben, noch dicker geworden?“

„Ja, ja aber was kommt es darauf an“, ſagte Eva gereizt
„Er iſt reich das weiß das Mädel; das wird ausſchlaggebend
ſein bei dem Entſchlüß, ihn zu heiraten

Hanna gab ihr recht.
„Meinſt du nicht, daß wir ſie aufſuchen ſollten?“
„Nein.“ Eva blieb ſtehen, um ſich nach einer Autodroſchke um

zuſehen. „Mir ſind die Beine ganz ſchwer und müde geworden, ſo
iſt mir der Schreck da hineingefahren. Jch muß einen Wagen be
nutzen, um nach Hauſe zu kommen.

„Nimm mich ein Stück mit“, bat Hanna.
Jm Wagen ſagte dann Hanna- „Man hatte wohl zu ſicher dar

c m

auf gerechnet, daß er niemals heiraten würde; daß dieſes ſich nur
als falſch erweiſt, iſt betrüblich.“

Eva gab das zu.
„Beſonders betrüblich iſt es für unſere Kinder

chen Erbonkel iſt es nun aus und vorbei.
Daß ſie veide ihre geſamte Lebenshaltung auf den Reichtum

und auf die Freigebigkeit des Bruders eingeſtellt hatten, geſtanden
ſie ſich nicht gegenſeitig ein. Eine ahnte es von der anderen. Jhr
Vermögen war längſt aufgebraucht. Evas Mann, der praktiſche
Arzt Doktor John, hatte ſich gleich nach ſeiner Verheiratung ein
Sanatorium gekauft, das in ſchlechtem Zuſtande war und nicht flo
rierte. Jn zwei Jahren hatte er das ganze Vermögen ſeiner Frau
dadurch verbraucht, und mußte nun das Haus für ein Spottgeld
verkaufen um wenigſtens etwas zu retten

Hannas Mann, der Kunſtmaler Profeſſor Donat, hatte ſein,
vielmehr ſeiner Frau Geld, in eine märchenhafteſchöne Wohnungs
und Akeliereinrichtung geſteckt, und was ihm davon noch geblieben
war, in ebenſo märchenhaften wie koſtſpieligen Reiſen angelegt
Was er gelegentlich durch den Verkauf ſeiner Bilder einnahm, ver
brauchte er zum größten Teil für ſich. Er war es gewohnt, flott
zu leben.

Hanna und Eva dachten jetzt voll Sorge an ihre Zukunft. Da-
ran, daß Jakob ſie weiter ſo unterſtützen würde wie bisher, glaubte
keine von ihnen

Am nächſten Tage ging Hanna zu Jakob ins Geſchäft. Sie traf
ihn in der Kleider- Abteilung, wohin ſie einer ſeiner Angeſtellten
gewieſen hatte. Die Mannequins liefen durch die Gänge; ſie hat
ken nichts als ihre engen Unterkleider, die einen Teil der Bruſt,
der Schultern und die Arme ganz frei ließen. So halb nackt ſtan
den ſie in der Kleider Abteilung herüm, wenn ſie nicht gerade da
mit beſchäftigt waren, Modelle vorzuführen. Die Mädchen waren
ausnahmslos hübſch, waren ſchön gewächſen, und die meiſten von
ihnen hatten reizende Bewegungen. Sie boten ein hübſches Bild.
Jakob gewahrte ſeine Schweſter, und kam auf ſie zu.

„Wie kommſt du hierher?“ fragte er ſie, unangenehm überraſcht
„Das iſt hier nichts für dich Komm, laß uns in mein Kontor
gehen

Hanna ſchüttelte den Kopf.
„Warum iſt das hier kein Anblick für mich?“
„Die halbangezogenen Mädchen zwiſchen den Herren hier

Mit dem rei-

enein Hanng, das paßt ſich micht für dicht

W e



terial, das aus Anzeigen privater Perſonen über Zuwiderhand

um ſolche Perſonen, denen das erforderliche Staatsbewußt-

ſchildern ſie Maßnahmen der Jnflationszeit, die ſeit langem ab

erziehung ſei eine Strafmaßnahme.

gleich ſelbſtverſtändlich nicht unterlaſſen werden darf, die Tatſache

e den Umſchwung ihrer Gefühle, der ſich ſeit geſtern vollzogen
hatte.

fein konnte.

abſolut ablehnend?“

ſich gut zu Lotte ſtellt, ging es ihm durch den Kopf, dann wird es

geſtört werden.

nd dachte dabei an die Mannequins

Die Erſtaufführung von „Das Land des Lächelns“ wird ſicherlich
mit großem Jntereſſe vom Publikum erwartet. Lehar hat ſich, wie
immer ganz in Stil und Stoff ſeines Werkes hineingelebt. Die
reichen Melodien, die muſikaliſchen Untermalungen, die Jnſtrumen
talkunſt dieſes Komponiſten bieten ein ſtimmungsvolles und farben
prächtiges Werk. Die Leitung des Stadttheaters hat beſonders bei
dieſer Operette auf Ausſtattung großen Wert gelegt. Dem Publikum
iſt für Auge und Ohr alles geboten. Max Adalbert, der nach
Jahresfriſt auch wieder einmal den Weg zu uns findet, gibt am
Sonntag mit namhaften Berliner Schauſpielern ein Gaſtſpiel mit
dem Luſtſpiel Der Walzer von heute Nacht“ von Heinrich Jlgen
ſtein. Es iſt unmöglich, von dem urſprünglichen Witz und der be
gwingenden Komik dieſes Schauſpiels nicht angeſteckt zu werden.
Max Adalbert wird mit ſeinem Enſemble in dieſem Stück nicht nur
in Berlin, ſondern in allen deutſchen Städten gleich ſtark gefeiert.
Erwähnenswert iſt noch, daß die muſikaliſchen Jlluſtrationen zu die
ſem Werke von Franz Lehar ſtammen

„Stkeuerſpione an der Arbeit“. Das Finanzamt teilt mit: Jn
verſchiedenen Zeitungsartikeln iſt unter der Ueberſchrift: „Steuer
ſpione an der Arbeit über einen Prozeß berichtet worden, der in
letzter Zeit das Reichsgericht beſchäftigt hat. Es handelt ſich um die
Klage eines Kaufmanns, der von dem Reichsfiskus eine Belohnung

für Angaben über Steuer und Abgabenzuwiderhandlungen bean-
ſprucht, die er ſ. Zt. in dem bekannten Spritweber- Prozeß gemacht
hat. Der Fall ſtanimt bereits aus dem Jahre 1924, liegt alſo weit
zurück. Die in den Zeitungsartikeln daran geknüpften allgemeinen
Bemerkungen ſind nicht richtig. Zunächſt ſei bei den immer wieder
von beſtimmter Seite aufgeſtellten Behauptungen gegenüber e
tont, daß es nicht zutrifft, daß Beamte in irgend welcher Form
an dem Mehraufkommen an Steuern und Strafen prozentual be
teiligt ſind. Dagegen können Privatperſonen eine Belohnung von
höchſtens 5 Prozent des in die Reichskaſſe fließenden Mehrbetrages
an Steuern und Strafen erhalten, wenn ſie Angaben machen, die zu
der Aufdeckung von Steuer und Abgabenzuwiderhandlungen
führen. Bei dem heutigen bedauerlichen Stand der
Steuermoral iſt es noch nicht möglich geweſen, auf das Ma

lungen gegen die Steuer u. Abgabengeſetze herrührt, zu verzichten.
Wie die Praxis zeigt, iſt der finanzielle Erfolg derartiger Mittei
lungen recht groß; zahlreiche Steuerzuwiderhandlungen werden
aufgedeckt, von denen die Finanzämter andernfalls keine Kenntnis
erhalten würden. Es handelt ſich dabei um Steuerpflichtige, deren
Einkommen und Vermögen nicht leicht zu überſehen iſt, vor allem

ſein fehlt. Jm Jntereſſe einer gerechten Verteilung der Steuer
laſt zum Wohle der Allgemeinheit wird daher vorerſt auf das An
zeigenmaterial nicht verzichtet werden können. Wenn die Zei
tungsartikel weiter von Bäderüberwachung und Kontrollmitteilun
gen über Perſonen, die beſonderen Aufwand treiben, ſprechen, ſo

gebaut ſind.

S Einſchränkung der Bezeichnung „Fürſorgezögling“. Der Er
folg der Fürſorgeerziehung wird vielfach dadurch beeinträchtigt, daß
in weiteren Volkskreiſen die irrige Meinung beſteht, die Fürſorge

t Dieſe falſche Auffaffung
wird dadurch genährt, daß in der Oeffentlichkeit die Bezeichnung
„Fürſorgezögling“ häufig im Zuſammenhang mit Nachrichten über
die Begehung ſtrafbarer Handlungen gebracht wird, wodurch die
Bevölkerung verleitet wird, die Begriffe „Fürſorgezögling“ und
jugendlicher Verbrecher“ ohne weiteres gleichzuſetzen. Um dieſer

falſchen Vorſtellung, die die Verſchiedenheit der Urſachen der Für
ſorgeerziehung und des Charakters der Fürſorgezöglinge völlig ver
kennen, ſowie die Ziele der Erziehungsarbeit und die an ſich ſchon
ſchwierige ſoziale Lage der Zöglinge aufs Schwerſte gefährdet, zu
ſteuern, hat der Preußiſche Miniſter des Jnnern, dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, angeordnet, daß bei Aufnahme von
amtlichen Verhandlungen der Umſtand der gegenwärtigen oder ehe
maligen Fürſorgeerziehung niemals durch die wie eine Standes
oder Berufsbezeichnung wirkende Benennung „Fürſorgezögling“
hervorgehoben werden darf; der Zögling iſt vielmehr je nach ſeiner
Beſchäftigung als Lehrling, Lehrburſche uſw. zu bezeichnen. Aus
demſelben Grunde empfiehlt der Miniſter den Polizeibehörden dieſe
Bezeichnung überhaupt ſo ſelten wie möglich zu gebrauchen, wenn

Jnkereſſe, zum Beiſpiel zur Erklärung der Tat oder der Per
ſönlichkeit der Beteiligten, angezeigt erſcheint.

X

Spielplan des Stadttheaters
Donnerstag 6. März. 20 Uhr. „Flieg'. roter Adler von

Tirol!“, Schauſpiel von Fred A. Angermaver.
ene Se 7. März. 20 Uhr. Erſtaufführung der Leharſchen

Operette „Das Land des Lächelns“.
Sonnabend, 8. März, 20 Uhr. „Flieg', roter Adler von

Tirol!“
Sonntag, den 9. März, nachmittags 15,390 Uhr. Die ver

tauſchte Frau. Overette von Walter Kollo, zu ermäßigten Preiſen
von 0,50 bis 3.60 Mark. Abends, 19,30 Uhr. einmaliges Gaſt
ſpiel mit Max Adalbert und anderen Berliner vrominenten Schau
fpielern: „Der Walzer von heute Nacht“, Luſtſpiel von 9lgenſtein.

Spielplan der Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag

Lichtſoielhaus: „Die Liebe der Jeanne Ney“ und Zwei
dunkle Augen“.

KammereLichtſpiele: Maria Jakobint in „Karnevaldes Lebens“. Ferner das Senſationsſpiel Die Rache des Scheich“.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus. Die Liebe der Jeanne Nev“ iſtein nach dem Roman von Rſa Ehrenburg verfümtes, durch

erſtklaſſige Photographie und bhochwertige und künſtleriſche Dar
ſtellung ausgezeichnetes Werk, das durch die Lebendigkeit ſeiner
Szenen und durch Konzentration der Romanhandlung weſentlich
den Rahmen eines ſogenannten Unterhaltungsfilms überſteigt. Die
Hauptrollen in dieſem Film liegen bei Edith Jeanne, einer blon
en ſympathiſchen Darſtellerin bei Fritz Raſp und bei Rudolf
Schildkraut. Beſonders die beiden letzten bringen ihre fabelhaften
mimiſchen Fähigkeiten in einer Weiſe zur Geltung, wie ſie vacken
der nicht entfaltet werden können. Raſp ſpielt einen Hochſtapler
und Schildkraut den Beſitzer eines Detektivbüros, deſſen Tochter
blind iſt. Die Handlung beginnt in Rußland und endigt in Paris
von dem wir einige Aufnahmen der ſchon von Zola geſchilderten
Stadtteile ſeben. Milieuſchilderungen ſind gut geglückt. Brigitte
Helm iſt nur in einer Nebenxolle beſchäftigt. Sie ſpielt die blinde
Tochter äußerſt eindrucksvoll, mit großen Augen. Der zweite
Film Zwei dunkle Augen bewegt ſich luſtig im Fahrwaſſer der
alten Gartenlaube und der Romanſchreiberin Courths-Mahler.
Eine Geſchichte. in der der Baron doch das arme Mädchen vom
Dorfkrug heiratet

Kammerlichtſpiele. In den Kammerlichtſpielen können wir die
temperamentvolle ſchwarzäugige und ſchwarzhaarige Marie Jako
bini bewundern. die in dem Film „Karneval des Lebensr dieſpielt. Jn der Handlung des gang nach franzöſiſchem

mack aufgezogenen Filmes ſind wunderbare Naturaufnahmen
von Venedig bei Tag und Nacht, im Lampenſchimmer und Feuer
xegen der Karnevalszeit eingeflochten. Daneben wird die Rache

en r r eine dte gen deren gegen die Marokkaner. Selbſtverſtändlich ſind di iben den „Wilden“ überlegen und haben auch Recht. e et

Humor des Tages.
Gründ zur Heirat. Nun, wie ſtehſt du mit deinem Verlobten

„O, ausgezeichnet. Er hat mir ein Perlenhalsband gekauft, dann
einen Diamantring, dann ein koſtbares Armband, und jetzt werden
wir heiraten.“ „Ach ſo, ich vermute, daß er ſeine Sachen wieder
haben will.“

Aus Oſterwieck.e e S Sw. Eine Geige aus 7000 Streichhölzern. Ein intereſſante
Kunſtſtück vollbrachte ein hieſiger Einwohner, der aus 7000 Zünd
hölzern eine Geige anfertigte, die einen guten Ton geben ſoll und
allgemeine Bewunderung hervorruft.

Kreis Halberſtadt.
Hornburg, 3. März. Tot auf gefunden. Am 29. Januar

berichteten wir über das Verſchwinden der Schweſter Hüſer vom
Cecilienſtift in Halberſtadt, aus Egeln. Nun iſt die Schweſter
heute morgen von dem Arbeiter Ewald Buſch aus Rhoden auf dem
Gallenberge bei Hornburg im Tannendickicht gefunden worden.
Trotz wochenlanger Suche war es nicht möglich, den Verbleib der

„Jn meinen Abendgeſellſchaften haben die Damen oft noch we
niger an als dieſe“, ſagte ſie lachend

„Komm, laß uns in mein Kontor gehen!“
Sie wollte nicht; es machte ihr Spaß, hier zuzuſehen. Er ließ
ſie ſtehen, und wandte ſein Intereſſe ſeinem Geſchäft zu. Einmal
warf Hanna einen Blick auf Jakobs Hände, die ſich an einem Mo
dellkleid. das vorgeführt wurde, zu ſchaffen machten; dabei gewahrte
ſie den Goldreif am Ringfinger ſeiner linken Hand. Er krug ihn
heute wohl zum erſten Male; denn geſtern hatte er ihn beſtimmt
noch nicht am Finger gehabt.

Durch den Ring wurde ſie wieder an die zukünftige Schwäge
kim erinnter. Sie nannte ſie nicht mehr unmöglich. Denn was war
ünmöglich? Sie hatte in der ſchlafloſen Nacht, die hinter ihr lag,
ſo viel darüber nachgedacht und war zu dem Schluß gekommen, daß
man dies nur immer von Fall zu Fall entſcheiden könne. Nicht ein
mal die Mädchen, die hier halb bekleidet ſich vor den Augen der
Herren zeigten, waren unmöglich; denn ſie taten es, um ihr Brot
zu verdienen, alſo nicht aus Uebermuk. Vielleicht war Jackys Braut
ailch einmal Probiermamſell hier im Hauſe geweſen, und er hatte
ſie dadurch kennengelernt. Aber ſie brauchte auch deshalb nicht un
möglich zu ſein.

Ich habe hier nichts mehr zu tun“, hörte ſie Jakobs Stimme
neben ſich, „komm, laß uns gehen!“

Als ſie ſich im Kontor gegenüber ſaßen, forderte Hanna ihren
Bruder auf, ihr von ſeiner Braut zu erzählen. Er war erſtaunt

Und weil er noch nicht daran glauben konnte, kam er ihrer
Aufforderung nur zögernd nach.

„Lotte iſt ein ſehr kluges Mädchen.“ Hanna nickte, als wollte
ſie ſagen: das glaube ich dir ohne weiteres „IJch kenne ſie von
klein auf, hatte ſie aber nie ſonderlich beachtet. Sie iſt ein ſchönes
Mädchen doch ſind in meinem Hauſe viele ſchöne Mädchen, und da
wäre mir die eine auch nicht beſonders aufgefallen. Aber als ich
ſie, näher kennenlernte, da wußte ich, daß ich nicht mehr ohne ſie

Er ſchwieg, und ſah Hanna mißtrauiſch an
Warum willſt du heute von ihr hören, geſtern warſt du doch

a ändert zuweilen ſeine Meinung, Jakob
e
Er hielt noch immer den Blick auf ſie gerichtet. Wenn Hanna

Eva auch tun, und dann würde die Harmonie in der Familie nicht
Es lag ihm immer viel daran, daß er mit allen

keinen Angehörigen in gutem Einvernehmen lebte

beitsſtübe, wo er Lotte und ihre Mutter bei der Arbeit vorfand.

„Nein, das heißt, ſie hat zuweilen für ihre Mutter Arbeit abge
liefert. Jch bot ihr einmal die Stelle als Mannequin an, ſie wei
gerte ſich aber, nachdem ich ſie engagiert hatte, dieſelbe anzutreten.“

Weil?“ forſchte Hanna.
Er zog die Schultern hoch.
„Wirſt du es glauben, wenn ich dir ſage, daß ſie zu prüde

war?
Hanna nickke, und änderte im ſtillen das Wort „prüde“ in

„klug“ um. Sie konnte es dem Mädchen nicht verdenken, das ſich
durch ſeine Klugheit eine geſicherte Poſition geſchaffen hatte.

„Es paßt euch nicht, Hanna, daß ich ein einfaches Mädchen hei
rate. Ich weiß es, Hanna, du brauchſt dir keine Mühe zu geben,

es zu leugnen.“ eSie lächelte

damit abfinden müſſen.
„Und wie werdet ihr euch zu Lotte ſtellen?“
„Das wird von ihr abhängen.“
Jakob ereiferte ſich.
„Du wirſt ſie kennenlernen, wirſt mir zugeben, daß ſie ein fei

nes Mädchen iſt, ein kluges Mädchen. Sie iſt ſo, daß man ſie auch
in die feinſte Geſellſchaft einführen kann.

Seine kleinen grauen Aeuglein ſuchten in Hannas Geſicht nach
dem ironiſchen Lächeln, das er unbedingt erwartete. Aber es war
nicht vorhanden; Hannac Geſicht hatte den Ausdruck innigſter An
teilnahme. Dem Bruder die Hand hinſtreckend, ſagte ſie:

„Bring' ſie mir, daß ich ſie kennenlerne. Bring' ſie mir bald,Jacky!“

Die Freude über das Entgegenkommen der Schweſter trieb ihr

alles Blut ins Geſicht. g S„Wann darf ich mit Lotte kommen?“
„Heute noch, oder morgen, wann du willſt.
Gleich nachdem Hanna das Geſchäft verlaſſen hatte, ging auch

Jakob aus. Er fuhr in die Gleditſchſtraße, um Lotte die Einladung
ſeiner Schweſter zu überbringen.

Erich, ſein zukünftiger Schwager, öffnete ihm guf ſein Klingeln
an der Menkinſchen Wohnung die Tür, und führte ihn in die Ar

Erich ging trotz der vorgerückten Jahreszeit auf bloßen Füßen, und
ſein Geſicht und ſeine Hände zeigten Spuren beträchtlicher Unſau

berkeit

„er muß auch von der Volksſchule runter muß höhere Schul
bildung bekommen und dann etwas Tüchtiges werden.

War deine Braut hier im Hauſe beſchäftigt?“ fragte S

„Jch denke nicht daran, es zu leugnen. Aber wir werden uns

S

„Der muß von der Luße ferngehalten werden“, ſagte Geyer,

Vom Stadt Theater Aus dem Theaterbüro wird Jeſchrieben: der Fürſorgeergiehung zu erwähnen, falls dies im di e nſtſichen

Durchſchnitt geſunken.

Schweſter zu ermitteln. Bei der Leiche, die nun bereits 6 Wochen
gelegen hat und bereits ſtark vom Ungeziefer angefreſſen war, fand
man eine Spritze und ein Fläſchen Morphium, woraus man ſchlie
ßen kann, daß die Tötung mit der Morphiumſpritze erfolgt iſt. Die
Lebensmüde ſtand im 25. Lebensjahre. Die Motive zur Tat ſind
nicht ganz geklärt.

Aus Oſchersleben.
o. Der Geſchäfksbericht der Beſonderen Orkskrankenkaſſe der

Stadt Oſchersleben liegt nunmehr vor. Wenn auch infolge der
Wirtſchaftskriſe zwei größere Betriebe im vergangenen Jahre ſtill
gelegt und ein weiterer erheblicher Teil von Verſicherten z. T. ent
laſſen, z. T. zu Kurzarbeit gezwungen war, hat die Kaſſe es durch
zuſetzen vermocht, ohne einen Abbau der Leiſtungen vor
zunehmen, mit ihrem äußerſt geringen Beitragsſatz von 510
auszukommen. Spurlos iſt natürlich die große Arbeitsko-
ſigkeit und die weitere Vornahme von Rationaliſierungsmaß
nahmen in den Großbetrieben auch an der Beſonderen Ortskranken
kaſſe nicht vorübergegangen. So iſt die Beitragskraft von 14.28
pro Mitglied und 1 Prozent des Beitrages im Jahre 1928 auf
13.18 A. im Jahre 1929 zurückgegangen. Ein Beweis dafür, daß
durch weitere Einführung von Spezialmaſchinen gelernte Kräfte
durch Ungelernte erſetzt wurden. Aber auch die Zahl der Mitglieder

einnahmt. Ein weiteres Zeichen wirtſchaftlicher Notlage iſt die
Steigerung der Beitragsrückſtände gegenüber dem Vorjahre
um ründ 10 000 A. Dieſe betragen 17 000 c am Schluß des Jahres
1929 gegenüber 7000 c am Schluß des Vorjahres. Die eigene
Vollſtreckungsbehörde hatte 973 Mahnungen und 348 Pfändungs-
befehle durchzuführen. Es muß hier immer und immer wieder be
tont werden, daß die Beitragszahlungen pünktlich erfolgen müſſen,
wenn die Kaſſe ihren Verpflichtungen nachkommen ſoll. Die un
günſtige Wirtſchaftslage wirkte ſich naturgemäß auch auf die Kran
kenziffer aus. So ſind im verfloſſenen Jahre 2874 Mitglieder er
krankt und haben für 46 626 Krankheitstage Krankenunterſtützung
in Höhe von 92646.07 C bezogen. Gegenüber dem Vorjahre iſt
trotz Rückgangs der Mitgliederziffer um 300 eine Steigerung um
5 349.42 C zu verzeichnen. Für ärztliche Honorare wurden für die

gezahlt.
wandt. Die Koſten für Krankenhausbehandlung beliefen ſich im
verfloſſenen Geſchäftsjahr auf 19018.94 Für Arzneien und
Heilmittel ſind 23 857.09 c verausgabt worden. Hierzu treten noch
zirka 15 000 c für Heil- und Stärkungsmittel, welche durch die
eigene Heilmittelabgabeſtelle verausgabt worden ſind. Die Ein
wirkungen des letzten Winters haben die Fürſorgeeinrichtungen der
Kaſſe ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Hinzu tritt, daß die Mitglie
der infolge zunehmender Entkräftung nicht genügend widerſtands
fähig bleiben. 4498.58 ſind dieſerhalb an Fürſorgemitteln auf
gebracht worden. 178 Wöochenhilfsunterſtützungsfälle erforderten
auf Grund der geſetzlichen Vorſchriften einen Aufwand von
26 340.80 A. Durch Gewährung von Sterbegeldern für 14 Mit
glieder und 36 Fimilienmitgliedern wurden 2870.40 A. Koſten ver
urſacht. Das Vermögen der Kaſſe ſtellt ſich am Schluſſe des Be
richtsjahres auf 134 397.27 c und iſt dabei der geſetzlich vorge
ſchriebene Teil der Rücklage erfüllt. Von der Beitragseinnahme
ſind 93 Prozent für die Mitglieder aufgewendet worden, ohne dabei

Lotte ſah flüchtig zu ihm auf, nähte dann aber ruhig weiter

t

die Vermögensanlage ungünſtig zu beeinfluſſen. Das Vermögen
der Kaſſe beträgt Mitglied 42,65 C. An Meldungen ſind

e uf t rk hingewieſe

daß eine i beitgel mm argnen können, ihre An und Abmeldungen pünktlich zu tätigen.
Pünktliche Meldungen erſparen in jedem Falle viel Unannehmlich
keiten und vor allen Dingen viel Geld. Wenn man berückſichtigt,
daß eine ganze Anzahl von Kaſſen der Nachbargebiete im letzten
Jahr entweder ihre Beitragsſätze heraufſetzen oder aber ihre Lei
ſtungen zum Teil abbauen mußten, kann man behaupten, daß die
Beſondere Ortskrankenkaſſe der Stadt Oſchersleben im vergangenen
Geſchäftsjahre ſehr gut gearbeitet hat, daß Vorſtand und Geſchäfts
leitung ihre Aufgabe im Intereſſe der Verſicherten wie auch deren
Arbeitgeber zu voller Zufriedenheit gelöſt haben.

et
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e e e eKreis Oſchersleben.
Anderbeck, 5. März. Vokal u. Jnſtrumentaltonzert

Der Männergeſangverein Gleichheit, Dedeleben, Mitglied des deut
ſchen Arbeiterſängerbhundes, veranſtaltet am Sonnabend, 8. Märg,

20 Uhr, im Sale des Genoſſen Heinemann zu Anderbec ein Votal
und Inſtrumentalkonzert. Es kommen Männerchöre und Doppel
quartette zu Gehör, unter Leitung des Dirigenten Theodor Kuwatſch.
Dieſer Abend iſt als Werbeabend für die deutſche Arbeiterſänger
Bewegung gedacht. Alle Genoſſen und Sänger aus den um Ander
beck liegenden Orten werden gebeten, dieſes Konzert anterſtützen zu
wollen. Nach dem Konzert findet noch Tanz ſtatt.

Aus Thale.
t. Zentralverband der Angeſtellten. Am Donnerstag, den 6. d.

Mts. 20 Uhr, findet im Reſtaurant zum Harz (Schinkel) eine wich
tige Mitgliederverſammlung ſtatt. Reben einem Vortrag über die
Bedeutung des Betriebsrätegeſetzes für die Angeſtellten ſtehen auch
noch andere wichtige Punkte auf der Tagesordnung. U. g. ſollen
Fachgruppen für Behörden und Sozialverſicherungsangeſtellte ge
n werden. Der Vorſtand erwartet vollzähliges Erſcheinen der
Mitglieder. Der Organiſation noch Fernſtehende können eingeführt
werden.

Die Sozialiſtiſche Arbeikerjugend marſchierk! Es muß aner
kannt werden, daß die Gruppe Thale ſich ſehr gut entwickelt

Sehen wir ihre Leiſtungen an, ihr Auftreten in der Oeffent
lichkeit, es iſt um vieles beſſer geworden, als vor ein paar Jahren.
Man ſieht es den Mitgliedern an, mit welchem Jdealismus ſie für
ihre Bewegung ſtreben. Jhre Monatsprogramme zeugen davon, wie
innerhalb der Gruppe gearbeitet wird. Auch für den Monat März
konnte ein recht intereſſantes Programm geſchaffen werden. Neben
n jeden Sonntag ab 19 Uhr ſtattfindenden Beiſammenſein mit
Spiel und Tanz iſt noch folgendes vorgeſehen: Am Dienstag, den
11. März, ab 20 Uhr, findet im Jugendheim (Kurhaus) ein Fahr
kenerlebnisabend ſtatt. Der 18. März ſieht einen „Bunten Abend
vor. Luſtiges, fröhliches Treiben wird herrſchen. Auch ernſt können
wir Jugendliche ſein. Wir ſind uns ſtets bewußt, mit welcher gro
ßen Organiſation wir eins ſind. Einen Antikriegsabend werden wir
am Dienstag, den 25. März abhalten. Wer möchte nicht auch teil
haben an dieſem Leben und Treiben der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Jugend? Kömmt getroſt zu uns, liebe Freundinnen und Freunde,
es wird Euch beſtimmt gefallen, Jhr ſeit uns jederzeit willkom
men, unſere Freundſchaft und Kameradſchaft iſt Euch gewiß. Wollt

Ihr irgend welche Auskünfte haben, ſo wendet Euch an die SAJ
Mitglieder oder an den Vorſitzenden Heini Brandt, Reuſtädterſtr. 24
Sie werden gern Eure Fragen beantworten.

t. Jugendkarkell. Am Sonntag, den 9. März, 10 Uhr vorm.,
findet im Reſtaurant „Zum Steinbachtal“, eine öffentliche Jugend
verſammlung, ſtatt. Kollege Hähne (Baugewerksbund) wird über
Zweck und Ziel der Gewerkſchaften ſprechen. Sämtliche Jugend

üUche, ob einer Gewerkſchaft angeſchloſſen oder micht, ſind zur Teil
nahme hieran eingeladen.

t. Der Theakerverein „Freie Volksbühne“ ſeiert am Sonnabend,
den 8. März, 20 Uhr, im Reſtaurant „Steinbachtal“, in Form einer
Operettenaufführung ſein 11. Stiftungsfeſt. Die Leiſtungen des
Vereins auf dieſem Gebiete iſt zur Genüge bekannt, deshalb kann
der Beſuch der Veranſtaltung empfohlen werden.

Aus Quedlinburg
q. Einbruch in das Jugendheim der SAJ. Am letzten Sonn

abend wurde in das Jugendheim der SAJ. ein Einbruch verübt.
Die Rowdys entwendeten alles rote Tuch, welches als Dekoration
an den Wänden hing, dann weiter eine Lampe, einen Roter

den durch Meſſerſchnitte gerſtört. Da die Täter es hauptſächlich auf
das rote Tuch abgeſehen hatten, kann man ſich ein Bild machen, wo
her die Uebeltäter kommen. Die Arbeiterjugend Quedlinburgs iſt
dankbar für Mitteilungen, die zur Feſtſtellung der Täter führen

können.
Schwerer Anfall. Bei den Aufräumungsarbeiten an der

Brandſtelle Schloßberg 11, brach der Arbeiter Zöllner vom Mün
zenberg durch eine Decke und zog ſich einen ſchweren Schädelbrüch
zu.

q. Schornſteinbrand. Geſtern abend entſtand in der Schmale
ſtraße ein Schornſteinbrand, der aber bald gelöſcht werden konnte.

Das erſchütternde Drama „Die andere Seite brachte ein
volles Haus und hatte ein dankbares Publikum. Was wir zu ſehen
und zu hören bekamen, war doch nur ein Millionſtel deſſen, was der
Krieg jeden Tag gebracht hat. Und wenn man ſieht unter welchen

Qualen alle leiden ob ſie in Alkohol Betäubung ſuchen oder in
Kinderbüchern leſen dann iſt es ein Verbrechen, wenn man mit
dem Gedanken eines künftigen Krieges ſpielt. Wer ſich in die Seele
Derer zu verſetzen weiß, die das Grauſen jeden Tag erlebt haben,
der kann nicht mehr für den Krieg ſchwärmen. Die, die für ihn
ſchwärmen, wollen ja auch das nicht durchmachen, denen dockt der
Verdienſt, den Schrecken des Krieges überlaſſen ſie den andern
Geſpielt würde von allen ganz vorzüglich. Die Rollen waren jeden
auf den Leib zugeſchnitten. Beſonders zu erwähnen wären
wenn man überhaupt einige Darſteller beſonders erwähnen will
Heinrich Wilbert als Kompanieführer, Karl Körner als älterer

und Armin Wagner als jüngerer Offizier. Unvergeßlich wird
Der Augenblick bleiben, wo Osborne (Karl Körner) ſich zum Erkun
dungsvorſtoß rüſtet. Liebgewordene Sachen läßt er zurück, er fühlt,
daß es ſein letzter Gang iſt und iſt doch dem Jüngeren gegenüber
zuverſichtlich. Und der Junge (Armin Wagner), er kann die Zeit
kaum erwarten bis er eine Auszeichnung erhält und wird dann
Zeuge wie der prächtige Osborne von einer Granate zerriſſen wird.

Wo bleibt die Beſtäkigung der Stadträte? Entgegen der
bisher von der Regierung geübten Gepflogenheit dauert es dieſes
Mal ſehr lange daß die Beſtätigung für unſere Stadträte einläuft.
Es wird auch ſchon gemunkelt, daß die beiden Naziſtadträte
infolge ihrer Einſtellung zur Verfaſſung daran ſchuldig ſeien. Um
es vorweg zu ſagen, wir würden es bedauern, wenn dieſe Helden
infolge der Nichtbeſtätigung auch noch die Verantwortung abtun
könnten. Nachdem, was uns zu Ohren gekommen iſt, haben beide
Naziſtadträte die ihnen vorgeſchriebenen Verpflichtungen anerkannt.
Sie haben hier leuchtende Beiſpiele; es ſei nur der Putſchiſt Frick
Thüringen, genannt. Während man eicerſeits getreu des Partei
programmes den jeweiligen Staat bekämpft, muß man bei der Ver
pflichtung doch ſehr vorſichtig ſein; es kommt noch hinzu, daß der
ine Biedermann auch Volksſchullehrer iſt. Es geht alſo nicht, daß
man den Arbeitgeber (Staat) offen und parteimäßig bekämpft Auf
alle Fälle ſind wir dafür, daß nun endlich die Beſtätigung der
Stadträte erfolgt.

q. Razi Schindler und Hindenburg. Weil es den Kommunen
finanziell nicht gut geht, verſucht man ſich jetzt auch an den Reichs
präſidenten Hindenburg zu reiben; in der letzten Stadtverordneten
ſitzung ſchrie Herr Schindler mit ſtarker Stimme Berliner Format):
Warum wirft man den Hindenburg ſoviel Held an den Hals Er
weiß nichts davon, daß ſelbſt ſeine Parteifreunde für eine beſſere
Bezahlung nach dem Tode des Präſidenten Ebert für Hindenburg
geſtimmt haben. Er hat auch die Millioneneinkommen der S

le Eergeſſen Wie fragen ob all die Stadtverordneten der Ro

eiter eine Lampe, einen Roten FalkenWimpel, Handwerkszeug, Spaten, Hammer uſw. n wur

Tödlicher Anfall in Ginelde.

Gittelde (Harz). Den Tod in den Fluten fand das vierjährige
Söhnchen der Witwe Klingemann. Nachdem man das Kind
längere Zeit geſucht hatte, wurde es im „Waſſerkaſten“ gefunden.
Die Mutter iſt vor kurzer Zeit durch den Tod ihres Mannes ſchwer
heimgeſucht worden.

Sich ſelbſt geſtellt.
Nordhauſen. Der hieſigen Polizei ſtellte ſich der flüchtige 21

Jahre alte Angeſtellte K. M. aus Breitenworbis. Bei der Kreis
ſparkaſſe in Worbis, wo er als Angeſtellter tätig war, hatte er
2000 unterſchlagen.

Tödlicher Anglücksfall.

Sangerhauſen. Ein EWdlicher Unglücksfalt ereignete ſich nach
mittags auf dem benachbarten Bahnhof Wallhauſen. Dort wollte
der 78 Jahre alte Spediteur Kurze mit einem Gepäckſtück die Gleiſe
überſchreiten, nachdem ein DeZug die Strecke paſſiert hatte. Kurze
hatte jedoch nicht bemerkt, daß aus Richtung Sangerhauſen zwei
Lokomotiven nahten, die den ahnungsloſen alten Mann erfaßten.
Er wurde auf die Gleiſe geſchleudert und erlitt ſchwere innere Ver
letzungen, die feine ſofortige Ueberführung nach dem Krankenhaus
Sangerhauſen erforderlich machten. Dort iſt der Ueberfahrene den
Folgen des bedauernswerten Unfalles, den er anſcheinend allein
verſchuldet hat, erlegen.

Unfälle.

Magdeburg. Der Techniker Fritz Böttcher, wohnhaft in der
Sternſtraße 30, ſtürzte mit ſeinem Motorrade und brach ſich den
rechten Arm. Durch Sturz vom Rade kam der Maurerlehrling
Werner Büchner, wohnhaft Weinberg 43 vor einem Pferdegeſpann
zu Fall und erlitt durch Hofſchlag eines Pferdes innere Ver
letzungen. Der Volontär Helm. Stegmann aus Altenweddingen,
Mühlenſtraße wohnhaft, ſprang aus einem fahrenden Auto und zog

Zzis und Einheitsliſte damit einverſtanden ſind.
als Parteivorſteher hat nichts dazu geſagt; er hat neutrale Hand
habung der Geſchäfte verſprochen, hat aber nicht den Mut, den
Spitzenkandidaten ſeiner Partei zur Sache und Ordnung zu rufen.
Wir werden uns dieſe Fälle merken, noch dazu dieſe Parteigrößen
als Schindler die Geſchäftsordnung für die Stadtverordnetenſitzun
gen verſchärfen wollen.

OÜO. eS. P. D. Quedlinburg
Freitag, den 7. März 1930, abends 8 Ahr:
Mitglieder Verſammlung

im „Gewerkſchaftshaus“.
Tagesordnung: 1. Die Arbeiterpreſſe.

2. Bericht der Stadtverordneten.
G

q. Elektrizität im Dienſt der Hausfrau. Vor kurzer Zeit
nahmen die ſtädtiſchen Werke Gelegenheit, den Hausfrauen den
ProgasKochautomaten vorzuführen. Das große Jntereſſe, das
dieſe Veranſtaltung hervorrief, gab den Anlaß zur Vorbereitung
ſolcher Vorträge auch auf elektriſchem Gebiet. Am 11. März d. Js.

findet im Vortragsraum der Werke Rathenauſtraße 9, nachmittags
151 Uhr und abends 20 (8) Uhr je ein Vortrag über Elekkriztat im Haushalt ſtatt. Auch die Elektrotechnik hat viel Neues

und Praktiſches für die Hausfrauen erſonnen. Durch die ſtete Be
triebsbereitſchaft, Sauberkeit und Sparſamkeit haben ſich ſchon
viele Apparate im Haushalt Eingang verſchafft. Z. B. die elektriſche
Waſchmaſchine wäſcht, ſpült und trocknet leinenfertig in 35 Minuten.
Das Bügeln mit dem elektriſchen Bügler erſetzt die Wäſcherolle und
iſt keine Plage mehr, ſondern ein Vergnügen. Das Bügeleiſen mit
dem Temperaturregler beſchleunigt das Tempo und ſchließt die
Brandgefahr aus. Warmes Waſſer für jeden Zweck zu jeder Zeit
liefert der Heißwaſſetſpeicher. Die Kleidungsſtücke, Teppiche und
Gardinen werden mit der Saugbürſte des Staubſaugers gründlich
gereinigt. Der elekkriſche Bohner ſchafft ohne Mühe ſpiegelblanke
Fußböden und zieht ſchonend das Parkett ab. Die Stromküche mit
der Schaltuhr iſt eine Attraktion auf dem Gebiete der Elektrotechnik.
Der unermüdliche Küchenmotor übernimmt die ermüdenden Ar
beiten in der Küche. Das elektriſche Heizkiſſen wärmt, lindert
Schmerzen und heilt. Dieſe und noch viele andere intereſſante
Neuerungen werden erklärt. Die Waſchmaſchine, der Protos
Bügler und die Brat- und Backröhre werden praktiſch vorgeführt
Während des Waſch und Backprozeſſes wird ein luſtiger Film zur
Unterhaltung beitragen. Wir möchten nicht verfehlen, zumal nur
2 Vorführungen ſtattfinden können, auf eine rechtzeitige An mel
dung hinzuweiſen. Auf die Anzeige im Jnſeratenteil unſeres
Blattes machen wir beſonders aufmerkſam

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 4. März. „Die weiße Peſt Am Donners

kag, den 6. März, 20 Uhr, findet im „Weißen Schwan“ für die Orte
Weddersleben, Neinſtedt und Warnſtedt eine Theater Aufführung
des Stückes „Die weiße Penſt“ ſtatt. Die Aufführung erfolgt durch
die Deutſche Bühne der Volkhygiene und dient zu allgemeinen Auf
klärung für die Bekämpfung der großen Volksſeuchen. Der Ein
tritt iſt frei; ein Beſuch iſt ſehr zu empfeheln

GeHedersleben, 3. März. Sozial demokratiſche G
meinde vertreter tagen. Die Arbeitsgemeinſchaft der ſo
zialdemokratiſchen Gemeindevertreter, Schöffen, Gemeinde, und
Amtsvorſteher des Arbeitsgebietes Nachterſtedt tagte am Sonntag
in Heders leben. Der Genoſſe Rüdiger aus Magdeburg
referierte über das Thema: „Das Volksſchulweſen unter beſonderer
Berückſichtigung des Volkſchulerhaltungsgeſetzes). In einem drei
ſtündigem Vortrage behandelte der Redner in erſchöpfender Weiſe
das Thema und ſprach an Hand des Geſetzes alles Wiſſenswerke
durch. Beſonders ausführlich ging er auf die Rechte und Pflichten
der Schulvorſtands mitglieder ein. In ſeinem Schlußwort ermahnte
Gendſſe Rüdiger die Anweſenden, ſtets für die Schaffung einer
ſtaatlichen Schute an Stelle einer konfeſſionellen Schule ein
zutreten, da allen Gliedern des Volkes nicht länger zugemutet wer
den kann, Steuern für weltanſchauliche Dinge zu zahlen. Dem Vor
trag folgte eine längere Ausſprache, an der ſich vorwiegend die Ge
noſſen Schütze, Siemenroth und Bornkeſſel, Hedersleben, Dörſing
und Gutbier, Nachterſtedt und Hilſenack, Hausneindorf beteiligten
Nachdem der Genoſſe Gutbier, Nachterſtedt, dem Referenten für
ſeine wertvollen Auftlärungen den Dank der Verſammlung ausge
ſprochen hatte, wurden die nächſte Zuſammenkunft zum 30. März,
9 Uhr vormittags vereinbart und als Tagungsort Nachter-

Der Herr Freiberg

Mitteldeutsche Runcdschaas.
ſich Hautabſchürfungen zit. Die Verunglückten fanden Aufnahme
im Krankenhaus Altſtadt.

Liebestragödie.

Poppau (Altmark). Am Montag morgen fand man in der
Scheune des Landwitts Moldenhauer den 23 Jahre alten Land
wirtſchaftsgehilfen Klipp aus Klötze und ſeine Geliebte, die 17 Jahre
alte Hildegard Spehſe erſchoſſen auf. Der Grund zu der Tat es
liegt fraglos Mord im Einverſtändnis und Doppelmord vor, dürfte
darin zu ſuchen ſein, daß die Eltern des Mädchens den Verkehr nicht
dulden wollten. Klipp iſt als ehrbarer und arbeitſamer Menſch
bekannt.

Ein Luſtmörder zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt
Halle a. d. Saale. Das Schwurgericht in Halle verurteilte am

Dienstag den Kaufmann Dariüus zu einer Zuchthausſtrafe von zwölf
Jahren. Darius hatte am 2. November 1929 die neunjährige Jda
Heimbach nach ſchweren ſittlichen Verfehlungen getötet. Die Sach
verſtändigen lehnten den von der Verteidigung behaupteten geiſtigen
Defekt im Augenblick der Tat ab. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Bei Verkehrsunfällen ſchwer verletzt.
Halle. In der Beeſenerſtraße wurde ein vierjähriger Knabe von

einem Laſtkraftwagen umgefahren. Der Knabe wurde im Geſicht
erheblich verletzt. Am gleichen Tage wurde auf dem Preußen
ring eine Radfahrerin von einem Motorradfahrer angefahren. Sie
wurde ſchwer verletzt Und mußte der Klinik zugeführt werden.

Ein rabiater Schuljunge.

Dannenberg. Vor der Abfahrt des Schülerzuüges nach Hitzacker
gerieten mehrere Jungen und Mädel in Streit. Einer der Schul
jungen zog im Eifer des Gefechts ein Taſchenmeſſer hervor und ſtieß
die Klinge einem Mädchen in den Rücken. Die Verlehzte trug eine
Lungenverwundung davon.

Nachkerſtedt, 4 März. Weitere Entlaſſungen. Da der
Abſatz der linden Witterung wegen immer noch gering iſt, dauern
die wöchentlich zwei Tage eingeführten Feierſchichten auf der Grube
Concordia immer noch an. Jn der Brikettfabrik ſind 20 Arbeiter
gekündigt worden.

Marktberichte.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg. 4. März. Städtiſcher Schlacht und
Biehbhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſän t
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer. ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 177 Rinder, und zwar 33 Ochſen, 114 Bullen, 462 Kühe, 109
Färſen, S Jreſſer, 725 Kälber, 248 Schafe, 3917 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 52 Rinder.
22 Kälber, 114 Schafe, 24 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Oben a) vollfleiſchige-
ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere48--52, ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2. ältere 46
o leiſchtge 36--40, gering genährte B. Bullen: a.jüngere vollfleiſchige hächſten Schlachtwerts 54—858 b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 49—53, ſfleiſchige 45 48 gering
genährte C. Kühe: a jüngere, vollſieiſch. höchſten Schlacht
werts 46--50, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 5, c)
fleiſchtge 82—39 gering genährte 26—31 H. Farſen Kalbinn.

Dollfleiſchige, ausgemäſtete hächſten Schlachtwerts 52--55,
vollfleiſchige 46-51, ſleiſchige 40-45. E. Freſſer: Zeabig ge
nährtes Jungvieh 0—45. II. Kälber. Doppellender, beſterMat b beſte Waſt. und Saugtälber 68— 80. mittlere
Maſt. und Saugkälber 55- 67, 9) geringe Kälber 10 54. 111
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 50--55. mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 55- e Schafvieb
420 gering genährtes Schafvieh 80-36 IV. Schweine

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b vollſieiſchige
chweine von etwa 240—850 Pfund Lebendgewicht 78- 80 voll

ſleſſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 76 79 voll
fleſſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 73
s eiſchtge Schweine von etwa 120— 160 Pfund Levendgewicht
70-74 eeiſchige Schweine unter 129 Pfund Lebendgeiwicht

Sauen 68-73. WMarktverlauf: Mittelmäßig.Kein Ueberſtand.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 4 März. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen ſagen Notierungen zuſtande: Weizen 230-32 (matt),
Roggen 150——52 (matt) Sommergerſte 153-—63 (matt), Wintergerſte
144—46 (ſtill), Hafer 138-40 (ſtill, Mais 154 (till), Viktoria
erbſen 200-10 (ſtill), »Weizenkleie 9.10—9.40 ſtill Roggenkleie
8.40—8.80 (ſtill, Weizenmehl und Roggenmehl wurden nicht notiert.

Berliner Getreidebörſe vom 4. März.
3. März 4. Märs(ab märkiſche Station in Mart)

Weizen 229.— bis 232. 228 bis 231.Roggen 159. bis 163. 159— bis 163Braugerſte 160. bis 170 160.— bis 179.Futter u. Induſtrie Gerſte 140 bis 150 140 bis 150.
Hafer 121 bis 130. 120— vis 130.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 27.25 bis 2450 27.5 bis 94.50
Roggenmehl 20.50 dis 24.00 2040 bis 24.00
Weizenkleie 800 bis 8.50 8.00 bis 856Roggenkleie 725 bis 7.75 7.25 bis 7.75

Berliner Viehmarkt vom 4. März. Der Berliner Viehmarkt
zeigte bei ruhigem Geſchäft einen relativ ſtarken Auf
trieb Das größere Angebot drückte alle Preiſe gleichmäßig
etwas nach unten. Beſonders reichlich war das Angebot von Käl
bern, wodurch die kürzliche Preisbeſſerung verloren ging und die
Preisſenkung am ſtärkſten ſich auswirkte. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 42
bis 46 (voriger Markt 43-49), b) 34—40 (35--41), 29 32 (29
bis 32) d) 23 28 (23-—28), Kälber: a) 72 78 (75-81),
60—73 (62—-79), d) 48-68 (48-60), Schweine: a) (über 300 Pfd.)
75—-76 (76 78), (240 300 Pfo.) 75 76 (77 78, (200 240
Pfd.) 75--76 (77——78), d) (160-—200 Pfd.) 73 74 (75--76), e) (120
bis 160 Pfd.) 70—-72 (72—-759, (unter 120 Pfd.) 9) Sauen)
69--70 (72).

Bukkermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butterno
tierungskommiſſion vom 4. März: 1. Sorte 155 Mark, 2. Sorte
140 Mark, 3. Sorte 124 Mark, je Zentner Tendenz ſehr ruhig.

Hinweiſe auf Veranſtaltungen.
Frühlingsfeſt auf dem Schützenwall. Am Sonntag findet auf

dem Schützenwall ein Frühlingsfeſt ſtatt. Für Beluſtigungen aller
Art iſt geſorgt. Man beachte das heutige IJnſerat.

Probewaſchen für alle Hausfrauen. Alle Hausfrauen, die nicht
mehr 8—10 Stunden am Waſchfaß ſtehen, ſondern dieſe Arbeit in
zwei Stunden erledigen und dabei ibre Wäſche ſchonen. an Seife
und Kohlen ſparen wollen. ſollten es nicht verſäumen. das Probe
waſchen, das am Donnerstag Freitag u. Sonnabend dieſer Woche
nachmittags hab 4 Uhr und halb 6 Uhr, im Stadtvark (kl. Saal),
hier, veranſtaltet wird, ſich anzuſehen am Sonnabend findet nurſtedt gewählt. Steuer und Finanzpolitit wird das Thema eine Vorfubrung, vormutage U Ubr iatt, Jede der

Keut en Ken Lauert eine halbe Stunde (Siebe auch Jnferahh



Sport.
Technikerſitzung des Sportkartells.

findet bei Otto Bollmann eine Sitzung der Techniker der demArbeiter Sportkartell angeſchloſſenen Vereine ſtatt. Kein Techniker
darf feheln.

A. S. V. Waſſerfreunde. An der heute ſtattfindenden Kartell-ſitzung haben die Delegierten, ſoweit ſie Techniker ſind, beſtimmtteilzunehmen. Es handelt ſich darum, die Vorarbeiten für den
Werbeabend zu beſprechen und feſtzulegen, was von jedem Vereinaufgeführt wird.

Turnverein Freiheit. Damenhandballmannſchaft.
Handballſpielerinnen und Genoſſinnen die es werden wollen. tref
fen ſich Donnerstag, 20 Uhr. bei Otto Bollmann.Kegelſport der Bürgerlichen. Die Ausſcheidungskämpfe zur Feſt
ſtellung der Einzelmeiſter und der Verbands zmannſchaften im Keg
lerverband Halberſtadt nehmen ihren Fortgang. Nachſtehend geben
wer den Stand der Kämpfe nach Abſchub von 300 Kugeln gquf
Aſphalt, Bohle und Schere bannt. Afſphalt: 1. Moſenannſz, 2. Bernſtein 1623 S z. Meſchke 1620 S., 4. Schumann
1612 H. 5. Bockler 161t H., 6. Hartmann 1602 H. 7. Schlamann1593 S 8. Brockmann 1584 v. 9. Ramme 1580 H. 10. n 1577
Holz, 11. Knopf 1574 H. 12. Schaaf 1574 Holz: Bohle: 1. Bütt-ner 2206 Holz, 2. Keßler 2196 H., 3. Bierſtedt 2164 H., 4. Vergitnn

2164 H.. 5. Rauſch 2160 g*8 6. Weichler 2157 S. 7. Schaaf 2156 H.
8. Moſemann 2155 Mann 2151 H. 10. KRißling 2148 H. IHartmann 2147 H. Wiehe 2145 Holz: Schere; 1. e
2059 Holz, 2. Jngenbers 2056 Schlamann 2033 B. 4. Hart
mann 2029 H., 5. Büttner 2027 H., 6. Bernſtein 2022 H. Brock
mann 2016 H., 8. Gutjahr 2015 H., 9. Wolf H. 2003 H. 10. Schulz
1999 H., 11. Schulze F. 1999 H., 12. Wolf E. 1997 Holz. Senioren
kämpfe nach Abſchub von 200 Kugeln auf. Aſphalt: 1. Salomon
1036 Holz. 2. Jung 1004 H. 3. Tramm 998 S. 4 o 995 H.5. Rode 971 Holz: Bo hle: Rowold 1415 Hols. 2. Rein 1386 S.G. Nuthmann 1375 S 4. ung 1375 H. 5. Sivrel 1371 Holz
s e 1. T 22 Holz. 2. Tramm 1297 H. 3. Sippel 1268Holn. Rode 1253 H. 5. Strützel 1246 Holz. Frauenkämpfe
nach Abſchub von 200 Kugeln auf: Aſpha r 1. Frau Amlung

Sämtliche

977 Holz. 2, Wau Hartmann 937 Holz: J 5 e 1 Frau Weber1417 le 2. Frau Keßler 1369 Holz: Schere: 1. Frau Amlung
1233 Holz, 2 Frau Hartmann 1215 Holz.

Kunſtturnen. Der Begriff des Kunſtturnens iſt eine Verbin-
dung von Kraft und Anmut. Kraftentfaltung wirkt aber nur
äſthetiſch, wenn dabei der künſtleriſche Ausdruck nicht leidet, mit
anderen Worten. wenn der Wetturner ſeinen Körper ſo vollkommen
beherrſcht. daß die Anſtrengung als ſcheinbare Müheloſigkeit auf
den Zuſchauer wirkt. Nur dann kann von einer Kunſtausübung
die Rede ſein. Das Küunſtturnen erfordert eine harte Schulung.
Ernſtes, zähes, unermüdliches Ueben, Selbſtaucht und Willenskraft
ſind auch hier die Schlüſſel zum Erfolge Die Früchte reifen nur
langſam! Aber ſie veredeln und verbeſſern ſich von Jahr zu Jahr
und halten an bis ins reifere Alter. Gerade darin liegt eine Erziehungs ſchule für unſere heranreifende Jugend von hoher ſittlicher
Bedeutung. Deshalb müſſen alle, ſoweit ſie ſich berufen fühlen, das
Kunſtturnen“ nach beſten Kräften fördern und dahingehende Beſtrebungen unterſtützen.

Winterſport im Harz. Frühlingswetter berrſchte nicht nur im
Vorland, ſondern auch im Oberharz, als 9.30 Uhr die erſten
Mannen des großen Staffellaufes des Harzer Ski- Verbandes vom
Brocken abgelaſſen wurden. Der Start war abſichtlich um 30 Mi
nuten verſchoben, um die Sonnenbeſtrahlung auf die Laufſtrecke ein
wirken zu laſſen, da die ganze Brockenkuppe verharrſcht war. 23
Mannſchaften traten beim Starter an. Die etwa 45 km lange Lauf
ſtrecke führte vom Brocken über den Königsberg in prächtiger Ab
fahrt durch die Peſeke nach dem 1. Wechſel am Schübenſtein. Von
hier ging der Lauf in langſamer Steigung über Torfhaus auf dieHöhe des Bruchberges nach dem 2. Wechſel Jagdhaus Hubertus
oberhalb Altenaus. Von hier aus führte ein Waldweg auf die
Stieglitzecke, von wo der bekannte Skiweg über den Bruchberg nach
Sonnenberg führte. Hier führte die 4. Strecke in großer Schleife
über den Rehberg nach Sonnenberg zurück. von wo die letzte Strecke
über Wolfswarte in vrächtiger Abfahrt ins Ziel über Schneidwaſſer
am Okerbring führte. Die Organiſation lag in der bewährten
Hand des Herrn Oberleutnant vom Bauer. Die Siegerehrung
nahm der Vorſitzende Direktor vom Feld vor wobei er beſonders
des alten Harzer Kämpen Johannes Jahn gedachte der als Beſter
auf Strecke 5 mit 4316 auf m 25jährige aktive Läuferzeit zurück
blicken kann. Leider hat Herr eo Mecke vom Turnklub Hannover
auf der Bruchbergabfahrt in rn 5 einen Unfall erlitten. über
den Gengaueres noch nicht feſtſte

Gewerkschaftliches.
DDie Tarifverhandlungen im Schneidergewerbe. Die Verhand

lungen zur Neuregelung des Mantel und Lohntarifes der Maß
ſchneider, die zurzeit in Braunſchweig ſtattfinden, werden
aller Vorausſicht nach Ende dieſer Woche zu einem Abſchluß ge
bracht werden. Die Verhandlungen werden vor drei Unparteiiſchen

Zwangsverſteigerung.

inanzbüro, H.Nr. 1608 eitigetragenen, nachſtehend beſchriebenen inſicht aus
Grundſtücke

Heute Mittwoch. 20 Uhr,

geführt, die für Mantel und Lohn einen Spruch fällen werden Die

Manteltarifverhandlungen ſind bereits abgeſchloſſen. Die Lohn-
verhandlungen haben am Montag begonnen. Sie dürften ſich eben
ſo ſchwierig geſtalten wie die Manteltarifverhandlungen, die zeitweiſe aufz aſien drohten, da von den Arbeitgebern verſchiedene

Verſchlechterungsanträge geſtellt worden ſind, ſo z. B. Kürzung des
Heimarbeitzuſchlags und eine ganze Reihe von Punkten, vor allem
auch die Lohnhöhe, ſtrittig ſind.

Es dämmerk. Die kommuniſtiſche Oppoſition hat dieſer Tage in
Berliner Betrieben ein Flugblaätt verbreiten laſſen, in dem die
KPD.-Betriebsräte aufgefordert werden, die von Thälmann-Mer
ker-Ulbricht vorgeſchriebenen „rote Betriebsräteliſten“ mit unor-
ganiſierten Kandidaten abzulehnen und ſtatt deſſen für die ein
heitlichen frei gewerkſchaftlichen Liſten einzutreten
Das Flugblatt iſt von einer Reihe noch in der KPD. ſtehender Be
triebsvertrauensleute unterzeichnet. Nach der Tageszeitung der
Brandlergruppe ſtehen hinter dem Aufruf kommuniſtiſche Funktio
näre und Zellen der NAG., Siemenswerke, von Ludwig Löwe, Ull-
ſtein, Schwartzkopff, Lindſtröm uſw. Dieſe Bewegung kommuniſti
ſcher Funktionäre gegen die Zerſtörungspolitik der KPD Zentrale
ſoll im ganzen Reich fortgeſetzt werden.

Bücher und Schriften.
n Dr. Guſtav Hoffmann. Heiliger Kampf. Verlag für reLebenst kultur, Hannover-Kirchrode Preis kartonniert 1,80
in Ganzleinen mit Goldpreſſung 2,80 Die Arbeiterſchaft ſtrebt
auf allen Gebieten zu neuen Formen S muß auch die Ethik heute
anders ſein. Die Ethik des Almoſens und der Gnade iſt vorüber
Wir verlangen die Ethik des Rechts. Und Kämpferethik erzwingt
ſie. Sittlich iſt nur, was kämpferiſch iſt, und erfreuen kann Jen
modernen Menſchen nur der Freiheitsgedanke des Kampfs. Der„Heilige Kampf ſoll dieſem neuen Erlebnis dienen. Den Lauen
will es anfelern und treiben, den Müden aufmuntern zu neuem
Glauben an Sieg. Dem Kämpfer will es die ſittliche Freude des
Kampfes geben. Aber auch dem Fernſtehenden ſei das Buch auf
das Beſte empfohlen. Hier ſieht er, daß der Arbeiterbewegung der
große geiſtige Gedanke den er in der Arbeiterbewegung vermißt-
nicht fehlt. „Die Geſchichte der Menſchheit beginnt
ſchrieb Marx. Das Buch ſoll es alle erleben laſſen.

Sozigldemolr. Partei Deutſchlands

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretartat Halberſtadt, Domplat 18 Tel. 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt. Maxiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft.
Wir treffen üns am Sonntag um 8,15 Uhr zur Fahrt nach Blan
kenburg ins Landheim. Morgens Spagziergang, nachm. ſprechen
wir über die Grenznutzenſchule. Abends fahren wir gemeinſam
nach Halberſtadt zurück.

S. A.-J.)
Heute abend iſt von 20 bis 21 Uhr Svorten und

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend.

Halberſtadt.
Spielen in der Turnhalle Harzſtraße. Von 21 Uhr ab iſt Sprech
chorUeben für den jungen Chor. Jeder muß 5 Pfa. mitbringen.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt, Gruppe „Rote Falken.“
Wir haben am Donnerstag Verſammlung. Erſcheinen aller iſt
Pflicht.

Thale. Heute, 2030 Uhr, gehen wir alle zum Volkstanzen.
Beitrag für Monat Februar iſt fällig. Genoſſen oder Genoſſinnen,
die Intereſſe für Laienſpiel, Schatten und Stegreifſpiele ſowie
Muſik und Geſang haben, werden gebeten, ſich beim Vorſitzenden
zu n zum Zwecke Bildung einer Spielſchar.linburg. Heute 20 un Volkstang im Heim. Es ee un zur Oſt bung eralsee in be n tagabend

ebüngsabend der

Freie Gewerkſchafksjugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 7.

im Heim. Außer der Erledigung wichtiger Angele-eine Rundſendung Halleſcher n ilfenprüfungsarbeiten aus.
muß pünktlich zur Stelle ſeiBuchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag 6. März,

20 Uhr, im Marie Hauptmann-Stift: Praktiſcher Arbeitsabend:

ſtatt.

Der Entwurf zum Kämmeret Haushalts
vlan s Chag nene liegt gemäßJm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im S 66 der Städteordnung vom

Grundhuch von Klein Ouenſtedt. Band Blatt a 8 Tage lang von 9

dungsabend, kann umſtändehalber, nicht ſtattfinden.
am 22. und 23. März der Geſchäftsführer vom Krankenkaſſen Ver
band, Kam. Heilmann.
werden dieſelben unſeren Mitgliedern ſehr empfohlen. Zux Er
gen an die vor 10 Jahren erfolgte Niederſchlagung des Kapp
Utſches,

ſchaftshauſe ein Antifaſchiſtiſcherhierzn wird noch bekannt geneben.

Sperling eine Vorſtandsſitzung ſtatt.
kommenden Kameraden unbedingt erforderlich. Sch
Heute, 20 Uhr,pünktkich.

ſoharen nehm

Aktenheften.

Märs ds. Js.bis 13 nur in unſerem
d. Richthauſe 11, 1 Treppe zur

Der Magiſtrat.
am 22. April 1930, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle im
Zimmer Nr. 8, verſteigert werden.

Landgerichtsgebäude, SchlachthofFreibank. von 9 bis 11 Uhr

Rind nun Schweinefteiſch.

Donnerstag

Von einem
Nr. Gemarkung Klein-Quenſtedt, Karten

blatt Nr. Parzelle Nr. 327/125, e smutterrolle Artikel 334, Gebäudeſteuerrolle Nr. 58
Backdaus Nr. 57, Wohnhaus mit Anbau, Hof

raum, Hausgarten, Scheune, Schuppen, Stall pp ausGröße 21 a, 70 am, Gebäudeſteuernutzungswert G um m la westfälischer

e tung Klein Onenſtedt, Kart rNr. 2 Gemarkung ein Quenſtedt, Kartenblatt r Parzelle Nr. is, Grundſteuermutter Lontinental a. s mal 6
rolle Artikel 1182, Acker Gorntale“, Plan 152,
Größe 12 a, Grundſteuerreinertrag 1,8 Taler

Unterla gen
Reste von 35 Pf. an

Gesiehtspunkt
Eine große Sendung

betrachtet, ist das

Weh e et iſt ain 18 Februar Schlupthöschen besonders Ständige
930 in das Grundbuch eingetragen. 8Als Eigentümer war damals der Bäckermeiſter 65. 75. 85. a Kochtöpfe e
rn Heinric Gödecke jnn. in Kl. Quenſtedt Augustknopf e la außerordentlich billigen ISeBen
eingetragen,dalhechen d Man mDas Amtsgericht. G G zum rn Einkauf FMMDMDMWMWuu

Bitte meine Schaufenster zuroß e beachten. in einer täglich er
agenese C. Randewl i i5 z 5Scheinenden ZeitungBücher sindFreundel Cinzet- Soren Siernee s rer

Zu haben Volksbuchhandlung Haiberstädter Tageblatt W. Strakelfahn
Hardenbergſtr. Tel. 2680.

Fernsprecher 2594.

Ortslöhne.
Auf Grund der S8 149 ff. der Reichsverſicherungsordnung in Verbindung mit der Verordnung

vom 5. November 1929 (R. G. Bl. I S. 203) werden die Ortslöhne graue awesverganng gewöhn
licher ungelernter Tagesarbeiter) hiermit, wie folgt feſtgeſetzt:

Für Perſonen

Erfolg
M

Die kleinen Anzeigen

wie Stellen Angebote

Stellen Gesuche Käufe

und Verkäufe in einer

Ueber 21 Jahre von 16 bis 21 Jahren unter 16 Jahren Arbeiter Zeitung sind

Bezirk männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. von großem Vorteil
RM. Rfg. RM. KRifg. RM. Rfg. RM. Rfg. RM. Rfg. RM. Rfg. kir Mtschatts

Bezirk d. Oberverſicherungs mSo leere r der s 00 53 60 s 75 2 50 2 25 75 Darum
Stadtbegirt Magdeburg ingertere vor imDie vorſtehenden Ortslöhne treten mit Wirkung vom 1. Januar 1930 ab in Kraft.

Vom gleichen Zeitpunkt ab werden die bisherigen Sätze nach der Feſtſetzung vom 10. Dezember
1928 aufgehoben.

Magdeburg, den 15. Februar 1930.
Preuß Oberverſicherungsamt.

Ha herſaot den 4. März 1930
Das BVerſicherungsamt der Stadt Halberſtadt.

Halberstädter

Jageblatt

Keithsvanner
„Schrivnrz-Kot- Gold

Morgen Donnerstag 20 Uhr.Halberſtadt. Jungbanner.
bei Otto Bollmann, Verſammlung und Spielerſitzung.Halberſtadt. Der zum 8. März, bei O. Bollmann angeſetzte Bil

Dafür ſpricht

Da deſſen Vorträge ſehr belehrend ſind,

durch die Ar Peiterſchaft, findet am 15. März im Gewerk

Abend ſtatt. Das Programm
Wehrſtedt. Heute Mittwoch, 19 Uhr, findet beim Kameraden

Erſcheinen aller in Frage
Zuſammenkunft im Lokal Ernſt Raecke. Erſcheint

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARUNG: os, Oheſtet ohald bedeckt o wolkig, obedeckt. Regen
X Schnee. *sD uns Se dewtfer A Graupeln. Atogel. G Stile sehr leicht.

le n frh h fef Sfüörmisch.O Voller Sturm die Pkeile füegen mit dem Winde die e ngezelchneten linien
Asodagen) verbinden die Orte mit gleichem tuftdruck. Die neben den Orten stehenden

Zahlen geben die Lufttemperotur an.

Vorausſichtliche Witterung bis 6. März abends:
Der hohe Luftdruck verlagert ſich immer mehr nach Weſten. Die

men über dem größten Teil Europas Richtung von

n ün gl R d a
Das

PProbewaschenl!
Nur 3 Tage!
Ungaufhaltſam iſt der Siegeslauf meiner neuen Waſch
methode. Darum lade ich ganz ergebenſt alle Hausfrauen ein,

meinen Waſch n beizuwohnen. Dieſelben findenſtatt am Donnerstag, den 6. Märs, Freitag, den 7. März
und Sonnabend, den 8. März.

im kleinen Saale des „Stadtpar t Friedrichſtraße
r Zum Sonnabend findet nur eine Vorfübrung
vormittags 11 Ubr ſtatt.
Eintritt frei! Kein Kaufzwang! Schmutzige Wäſche bitte mit
bringen. Sie erhalten dieſelbe nach etwa 5 Minuten ſauber
gewäſchen zurück. Sie erleben ein

„Wuſchwunder in Hulherſtadt

Alle Hausfrauen von Halberſtadt und Umgeg
ſind freundlichſt eingeladen.
Es iſt ein kleiner, neuerfundener, durch D. R. Patent g ter
Apparat welcher in 2 Stunden mehr Wäſche ſauber
manche Hausfrau in 2 Tagen, und zwar unter

der Wäſche, ohne
Hälfte der bisher gebrauchten Seife und Soda.
kein Apparat in den Keſſel zu ſetzen.apparat mit Leinenüberzug. Kein tagelanges Quälen mehr.
Die große Wäſche ſonſt tagelang dauernd, in
zum Aufhängen.
tenſel, iſt nicht nur ein Waſchapparat, ſondern gleichzeitig ein
nicht zu überwindender Apparat zum

e und bunte Wäſchee Gardinen die zarleſte und die gröbſte Wäſche
wollene Decken und Strümpfe, Herren Anzüge und MäntelDamenMäntel, blaue Schloſſe
ſchweren imprägnierten Einheitsanzüge für Motorradfahrer uſw.
J Preis des Apparates I8. Mk.
erhalten den Apparat bet Beſtellung im Vorführungsraum

e Wetterdabei k In Brockenbohe kann est bald wieder zu leichtem Froſt kommen Später nut
v it dem Auftreten von geringfügigem Niederſchlag gerechnet

werden.
Ausſichten Bei lanſam auf Nordweſt drehenden Winden

unehmende Bewölkung. Später ſtellenweiſe etwas NiederſchlagTemperatur im allgemeinen ſinkend, nachts aber milder.

RAusſchneitde n Anmbeben

Nur 3 Tage!

Täglich 2 Vorführungen
Erſte Vorführung nachmittags Ubr,
zweite Vorführung abends 5 Ubr

t, als
rößter Schonung
e, mit nur der
Zetn Trichter,

ein Balgen

ſt
Waſchbrett, ohne Bür

Stunden fertig
Dieſer kleine Apparat genannt Waſch

zuge u

Spülen der Wäſche
Was können Sie mit dem Apparat waſchen?

Alles! Alles! Alles!
Wollſachen! Seidenſachen! Alſo

er und Monteur-Anzüge, die

Beſucher der Vorführungen

zum Preiſe von 16. Mk.
Herm. Brecde, Magedehbrerg-

Lüneburger Straße 5

NAufheben!

c

S



ie Wunderkur.
Skizze von Roger Regts.

Die kleine Pendeluhr ließ fünf Schläge ertönen, und gleichzeitig
erklang auch die Glocke der Wohnungstür. Die blonde Maud ſprang
von ihrem Diwan und murmelte unwillig:

„Richt einen Tag läßt einen der alte Eſel in Ruhe; wenns gut
geht, wird dieſer Menſch noch an ſeinem Todestag mit der gewohn
ten Pünktlichkeit erſcheinen

Sie ſtellte ſich vor den Spiegel, verzog ihre Lippen zu einem
Lächeln, das ebenſo künſtlich war wie der pfirſichfarbene Schmelz
ihres Geſichts und die goldene Blondheit ihres Haares, und eilte
dann mit ausgeſtreckten Armen dem Eintretenden enktgegen, ganz
ſtrahlend vor Freude und Glück

„Grüß Gott, Herr Grangeot,“ rief ſie, „grüß Gott! Wie iſt es
Jhnen denn ſeit geſtern ergangen? Ein herrlicher Tag heute, nicht
wahr? Aber auch Sie ſehen wieder prächtig aus, geradezu wie ein
Jünglingl Setzen Sie ſich doch zum Ofen, Herr Grangeot und
wärmen Sie ſich ein wenig! Gleich bin ich wieder da und bringe
Jhnen Jhr Mineralwaſſer

Die arme Maud kannte das alles ſchon auswendig, ſpielte ſie ja
dieſe Rolle ſeit zehn Jahren jeden Abend von fünf bis ſieben

Jawohl, geſchlagene zehn Jahre dauerte bereits dieſe lächerliche
Komödie Herr Grangeot, der ſeinerzeit mit den Eltern Mauds be
freundet geweſen, hatte ſich an den täglichen Beſuch in ihrem Hauſe
derartig gewöhnt, daß er ihn als einen feſtſtehenden, durch nichts zu
erſchütternden Punkt in ſeinem Tagesprogramm betrachtete. Als die
Eltern Mauds raſch hintereinander ſtarben, übertrug der alternde
Mann ſeine freundſchattlichen Gefühle auf die Tochter und ließ es
ſich nicht nehmen, auch weiterhin mit der Pünktlichkeit eines Chrono
meters alle vierundzwanzig Stunden zu erſcheinen.

Herr Grangeot, ein Siebziger voll Runzeln und kahl wie eine
Billardkugel, war in ſeinem Benehmen noch immer von einer Kor
rektheit und einer zeremoniellen Grandezza, die geradezu ſpaniſch an
muteten. Jn ſeinem faden Jundgeſellenleben, deſſen einzige Be
ſchäftigung das Couponabſchneiden bildete, waren die täglichen Be
ſuche bei Maud ein Lichtpunkt, den er um keinen Preis hätte miſſen
wollen. Und da er ſeiner Freundin reichlich beſchenkte und ſogar
wiederholt durchſchimmern ließ, daß er ſie zur Univerſalerbin ſeines
Vermögens einſetzen würde, blieb Maud nichts übrig, als die ge
gebene Sachlage hinzunehmen und ſie mit heldenmütiger Geduld zu
ertragen

Als ordnungsliebender Menſch, deſſen planmäßige Lebensführung
mit den Jahren in eine geradezu maſchinelle Pedanterie ausgeartet
war hatte Herr Grangeot ſeine irdiſchen Tage nach folgendem
Schema eingeteilt:

Am Morgen pflegte er bis gegen neun Uhr der Ruhe, worauf
das Bad, die Maſſage und die übrigen Prozeduren der Toilette an
die Reihe kamen. Das Frühſtück, das aus Roaſtbeef, Gebäck und
Mineralwaſſer beſtand, wurde ihm von ſeinem alten Kammerdiener
ſerviert. Ein kleiner Spaziergang auf den Boulevards
zwiſchen 11 und 12 dieſem Vorſpiel an und verſchaffte den ſo not
wendigen Appetit zum Mittageſſen. Nach opulenter Mahlzeit legte
ſich Herr Grangeot wieder etwas nieder, um ſich dann unverzüglich
an die Arbeit zu machen. Dieſe beſtand darin, daß er ſeine Aktien,
Obligationen, Renten und ſonſtigen Wertpapiere liebevoll von allen
Seiten betrachtete und die fälligen Coupons abſchnitt, die er nach
ſorgfältiger Sortierung in vorbereitete Kuverts hineintat. Von
5 bis 7 Uhr gab es den unvermeidlichen Beſuch bei Maud, wo er im
Winter neben dem Kamin und im Sommer neben dem Fenſter ſaß
und ſein diätiſches Getränk, ein Glas Mineralwaſſer, das ihm Maud
ſervierke und das ihm zwecks ordnungsgemäßer Tätigkeit der Nieren
unentbehrlich ſchien, mit behaglicher Umſtändlichkeit einnahm. Man
plauderte. Sie erzählte von ihrer Beſchäftigung während des Tages,
von ihren Beſüchen in den Kaufhäuſern und von dem, was ſie für
die nächſte Zeit vorhatte; er aber trank in kleinen Zügen ſein Mine
ralwaſſer, nickte ab und zu mit der pergamentenen Glatze, erkeilte
kluge Ratſchläge und ſtreichelte ihr die Hand. Mit dem Schlag der
ſiebenken Stunde erhob er ſich, gab ſeiner Freundin einen väterlichen

Kuß auf die Stirn und ging dann in den Klub zum Abendeſſen Um
Von dieſer Tageseinteilung, die erzehn Uhr lag er ſchon im Bett.

ſchloß ſich

mit Genauigkeit einhielt, zog Herr Grangeot doppelten Vorteil. Er
fühlte ſich wohl und lebte in der Einbildung, das Problem des Glücks
mit geradezu mathematiſcher Präziſion gelöſt zu haben.

Maud war viel zu klug, um ſich die Freundſchaft des alten Herrn
zu verſcherzen. Für die kleinen Eiferfüchteleien, mit denen er ihr
manchmal zuſetzte, hatte ſie im Geiſte nur ein ironiſches Lächeln, ſie
hütete ſich aber wohlweislich, ihn merken zu laſſen, wie gräßlich ihr
ſeine ewigen Beſuche waren, bei denen das Trinken von Mineral
waſſer eine faſt religiöſe Verrichtung bildete

Sie tat ihm alſo ſchön. Brachte es zuwege, durch ein volles Jahr
zehnt freundlich zu ſein und reſpektierte ſogar ſeine Narrekeien, in
erſter Linie alſo die Kur mit dem diätiſchen Mineralwaſſer, von dem
Herr Grangeot immer wieder behauptete, daß es für ſeine Nieren
geradezu ein Jungbrunnen ſei. Tag für Tag brachte ſte auf einer
Platte die übliche Flaſche und das traditionelle Glas, ſtellte alles auf
einen niederen Tiſch und kredenzte dem greiſenhaften Hageſtolz
ſeinen geliebten Trunk.

Diesmal ſchien aber etwas nicht zu ſtimmen. Herr Grangeok be
netzte wie gewöhnlich die Lippen mit dem farbloſen Naß, zog ſie
aber gleich wieder zurück und ſagte mit erregter Stimme, nicht ohne
Vorwurf:

„Maud, Sie betrügen mich!“
Aber, Herr Grangeot!“ vief die

ſagen Sie denn da?“
Ja, Sie betrügen mich!“ fuhr er fort, ohne die Verwirrung

ſeiner Freundin bemerkt zu haben. Ich wollte es Jhnen ſchon
lange ſagen, war aber noch im Zweifel. Heute aber bin ich meiner
Sache vollkommen ſicher. Dieſes Waſſer da iſt kein Mineralwaſſer.
Es iſt ganz gewöhnliches Waſſer, das ſie in die Flaſchen füllen ünd
mir zu trinken geben!“

Maud, die eine andere Pointe des Geſpräches erwartet hatte,
atmete erleichtert auf und antwortete mit gekränktem Tonfall in der
Stimme:

Es iſt wirklich nicht ſchön, Herr Grangeot, daß Sie inich eines
ſolchen Betruges für fähig halten! Ich ſollte Sie, der Sie doch die
Güte ſelber ſind, auf derartige Weiſe hintergehen? Bedenken Sie
nur, was Sie da geſagt haben! Wenn Sie geſchaut hätten, ſo wäre
es Jhnen ſicher nicht entgangen, daß ich ja in Jhrer Gegenwart die
Flaſche entkorkt habe.“

Es iſt nicht ſchwer ſo etwas
„Herr Grangeot, ich ſchwöre Jhnen!“
„Wenn es ſo iſt, dann ſagen Sie mir bitte, wieſo es kommt, daß

das Waſſer, welches mir zu Hauſe von meinem alten Kammer
diener ſerviert wird, einen gang anderen Geſchmack hat als dieſes
das Sie mir vorſetzen?“

Maud war ſo zornig darüber daß man ſie unſchuldig verdächtigt
hatte, daß ſie anfangs keine Worte fand. Plötzlich aber blitzte in
ihrem Hirn ein Gedanke auf, und die Zuſammenhänge ſchienen ihr
allmählich klar zu werden. Es galt nur noch, die Sache zu erproben,
und dann ſollte der alte Dummian zufrieden ſein.

„Was in der Flaſche iſt, weiß ich nicht“, ſagte ſie ganz ruhig;
jedenfalls iſt es aber eine Originalflaſche. Ich habe indeſſen noch
eine zweite, die aus einer anderen Apotheke ſtammt. Jch werde ſie
gleich bringen.

Sie lief raſch in die Küche, füllte eine leere Flaſche unter der
Waſſerleitung und brachte ſie dann mit dem üblichen Zeremoniell
ins Zimmer.

„Alſo, bitte, trinken Sie und ſagen Sie mir, ob auch das gewöhn
liches Waſſer iſt!“

Herr Grangeot, dem die Pflege ſeiner Nieren über alles ging,
wollte natürlich auch als ein beſonderer Kenner von Mineralwaſſer
gelten. Er kauchte alſo ſeine Lippen ein, ſchnalzte mit der Zunge
und erklärte zum Schluß energiſch:

„Sehen Sie, das iſt das richtige Mineralwaſſer, das meinen
Nerven ſo wohl iut! Zu Hauſe tkrinke ich immer nur dieſe Sorte.
Ich bitte Sie alſo, liebe Maud, Jhre Einkäufe für mich ſtets dort zu
beſorgen, wo Sie dieſe Flaſche gekauft haben.

„Mit größtem Vergnügen, Herr Grangeot!“ erwiderte Maud der
es Mühe bereitete, nicht hell aufzulachen. Da ſich die betreffende
Apotheke ganz in der Nähe befindet iſt es mir umſo angenehmer

Die Freundin des Herrn Grangeot hielt auch wirklich Wort und
lüftete niemals den Schleier ihres Geheimniſſes. Hätte Sie gewußt

Beſchuldigte errötend, was
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daß der alle Kammerdiener ſeinen Herrn durch zehn Jahre in tadel
(os etikettierter Flaſche ganz gewöhnliches Waſſer vorſetzte, gang
ſicher hätte auch ſie das Mineralwaſſer, daß den Nieren ſo wohl tut,
ſchon früher von der Waſſerleitung bezogen!

Aut. Ueberſetzung aus dem Franzößiſchen.
t

Der galante Toreador.
Von Guy Peron.

Es war vor ungefähr zwanzig Jahren in Lima. Ich beſuchte
einen Stierkampf, weniger, um mich an dieſem blutigen Schauſpiel
zu ergötzen, als um eine peruaniſche Tänzerin zu begleiten: die ent
zückende Roſita Ferrez, in die ich ſterblich verliebt war. Bis dahin
hatte mir meine ſchöne Freundin keine Hoffnungen gemacht. Jch
beſaß ihre Sympathie, doch nicht ihre Liebe. Jn Wahrheit hatte
fie ihr Herz dem Juan Caballo geſchenkt, der in Lima einen bedeu

enden Ruf als Stierkämpfer und Frauenheld beſaß. An dieſem
Tage ſollte er einen Stier oder gar mehrere töten. Es waren
mehrere Kämpfe angekündigt.

Juan Caballo fpielte ſeine Rolle zwei Runden hindurch mit Er
folg. Man rief ſeinen Sieg aus, während ernſte Senoras und an
mutige Senoritas ihm Blumen von ihrer Bruſt, Bänder aus ihren
Locken und Schmuck von Armen und Fingern zuwarfen. Jedoch der

dritte Kampf wurde dem Stierkämpfer gefährlich. Der Stier ein
prachtvolles Tier mit ſchwarzem, glänzendem Fell, warf ihn mit
einem Hornſtoß aus dem Kampffelde hinaus.

Einen Augenblick blieb das Publikum ſtarr. Dann begann dieſe
blutdürſtige und wankelmütige Menge, die vor einem Augenblick

dem Caballo zugejubelt hatte dem Sieger mit ihrem Geſchrei zu
hubdigen: „Bravo!“

Auch ich hätte gern dem Stier zugejubelt, der mich von einem
glücklichen Nebenbuhler befreit hatte. Doch die ſchöne Roſita an
meiner Seite war ſo bleich und bewegt, daß ich vorzog, Ruhe zu

wahren und ſogar erſchreckt zu erſcheinen.
Da ſich indeſſen kein neuer Kämpfer meldete, den ſchrecklichen

Stier zu erlegen, begann die aufgewühlte Menge nach einem „Lieb
hHaber“ zu ſchreien. Da wandte ſich Roſita Ferreg zu mir. „Man

fucht einen Amateur,“ ſagte ſie und blickte mich durch halbgeſchloſ
ſene Augen an. „Sind Sie ein Mann, amigo?“

Ich vermutete, geſchickt genug zu ſein, die Forderung aufzuneh
men „Aus Liebe zu Jhnen, Senorita, werde ich ein Mann ſein,“

ſchwor ich.
„Mein Herz gehört Jhnen, wenn Sie den Stier köten,“ verſprach

ſie.
Wer kann einem ſolchen Verſprechen widerſtehen Meine Liebe

ſchenkte mir übermenſchlichen Mut. „Jch räche Juan Caballo, ſagte
ch feurig. Die Tänzerin antwortete nicht. Sie reichte mir nur ihre

ringgeſchmückte weiße Hand. Ich drückte zart meine Lippen darauf
und ſtieg in die Arenag hinab. Mein Erſcheinen wurde mit unend

lichem Jubel begrüßt. Die ſchönen Senoritas winkten mit ihren
Batiſttüchlein und Bändern und feuerten mich mit ermunternden

Rufen an.
Bewegt grüßte ich den Corregidor (Kampfrichter). Der über

reichte mir den Speer Juan Caballos. Mein Gegner ſtand mir mit
geſenktem Kopf und rauchenden Nüſtern gegenüber. Jedoch anſtatt
ſich auf mich zu werfen, ſah er mich mit großen Augen an, in denen
ein unendliches Staunen ſtand. Er war gewohnt, geſchmückten
Toreadoren gegenüberzuſtehen, und fragte ſich wohl, was dieſer
ſchwarzgekleidete Menſch da von ihm wollte Nach einigen Augen
blicken drehte der Stier mir mürriſch den Rücken. Das ärgerte mich.
Und als er ſich zum Ausgang wandte, trat ich ihm in den Weg. Da
drehte er ſich rechts um und legte ſich vor die Tribüne des Kampf
richters nieder. Er brüllte tief auf, als wollte er gegen ſolch einen
ſchwarzgekleideten Gegner proteſtieren, der nicht einmal einen Speer
richtig zu halten verſtand. Die Menge begann unruhig zu werden.
Man pfiff manche lachten über mich. Die Situation begann lächer
üch zu werden. Das mußte ein Ende haben! Ich ging auf den
Stier los, und da er mir den Rücken drehte, ergriff ich ihn beim
Schwanz und zog küchtig daran. Der Stier drehte ſich auf dieſe
Anrempelung hin wütend um. Jch konnte nur noch beiſeite ſprin
gen um feinem Hornſtoß auszuweichen Dann ſtellte ich mich mitten
in die Areng. Nun wurde er verwirrt und nahm endlich den Kampf
an Er erhob ſich ſchwerfällig und näherte ſich mir mit geſenktem
Haupte. Die Lage wurde gefährlich. Wenn ich den Stier nicht
tötete, würde er mich aufſchlitzen. Da galt kein Zögern. Ich warf
den hinderlichen Speer von mir, zog aus der Rocktaſche meinen Re
volver und zielte kaltblütig auf die Stirn des Stiers
Die erſte Kugel, die an feinem rechten Ohr vorbeiflog, überraſchte
ihn Feuerwaffen beim Stierkampf? Ich ſchoß weiter Die dritte
Kugel traf ihn zwiſchen die Augen. Er ſiel in die Knie, als wollte
er um Gnade flehen. Ich Ueß mich nicht rühren. Mitteidlos ſchoß
ch m meine drei letzten Kugein in die Stirn. Der Stier fiel zu
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Er ſah mich dabei vorwurfsvoll an,
als meinte er: „Undankbarer! befreie dich von deinem Rivalen

Zum Dank köteſt du michl!“ Das ſtimmte ſchon Doch als
ich mich zur Tribüne wandte, um meinen Sieg auszukoſten, ſtand
ich einer wilden, tobenden Menge gegenüber, die mich mit Hohn,
Verwünſchungen und entehrenden Schmähungen überſchüttete. To
maten und Bananen klatſchten auf mich nieder. Und als ich in die
ſem Jrrſinn die ſchöne Senorita ſuchte, die mir geſagt hatte: „Mein
Herz gehört Thnen, wenn Sie den Stier töten fand ich ſie im
erſten Rang, bleich vor Wut, in den Händen eine kleine Bank, die
ſie mir an den Kopf warf. Ich konnte mich gerade noch im Sprurrge
retken „So hält ſie alſo ihr Verſprechen!“ dachte ich.

Jetzt mußte ich nur noch dieſe feindſelige Geſellſchaft verlaſſen.
Ich hatte meine Not, zur Ausgangspforte zu kommen. Die raſende
Menge wollte mich zerreißen. Um mein Haus in der Petatores un
verſehrt zu erreichen, mußte ſich anich von der Polizei begleiten kaſ

ſen. eIm Wagen machte ſie mir tüchtige Vorwürfe, meine Ehre aufs
Spiel geſetzt zu haben, indem ich den Revolver gegen einen Stier
zog, der ſelbſt als Waffe nur Hörner hatte! Sie wiederholten „So
was tut man doch nicht, Senork Aber ſowas tut man doch nicht!“
Umſonſt verteidigte ich mich. Jch war der Gegenſtand allgemeiner
Verdammung. Am nächſten Tage verließ ich auf Anraten der Po
lizel Lima, wo ich mir die Feindſchaft der Bevölkerung und den
Haß der ſchönen Roſita Ferreg zugezogen hatte, weil ich mit einer
Kugel den Tod meines Rivalen, des Stierkämpfers Juan Caballo,
gerächt hatte.

Seither habe ich mich getröſtet. Jch weiß, daß ich ohne meinen
Revolver von dem Stier getötet worden wäre, und nach allem
wiegt die Liebe zum Leben wohl die Liebe zu der ſchönen Rofita
Ferreg auf.

(Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby).

Der Profeſſor und die Studentin,
Wenige Kilometer von dem Orte Columbus (Ohio; U. S. A.)

entfernt, liegt der Schießplatz der Univerſität, ein idylliſches Park
gelände, das beſonders von verliebten Studenten und Studentinnen
häufig aufgeſucht wird. Auf einem der Wege, die nach dem Schieß
ſtande führen, fand man eines Morgens im vorigen Sommer die
Leiche einer jungen Frau mit aufgelöſten langen blonden Haaren
Der Schädel der Toten wies nicht weniger als ſiebzehn Verletzungen
auf. Man ſtellte ferner im Unterleib eine tiefe Stichwunde feſt und
machte die grauſige Wahrnehmung, daß der Hals der Ermordeten
mit einem Meſſer durchſchnitten war. Die Uhr, die die Tote am
Arme trug, war auf zehn Uhr ſtehen geblieben

Zwei Stunden nach dieſer furchtbaren Entdeckung konnte die Leiche
bereits von zwei Studenten identifigiert werden. Eine junge Dame
mit langen blonden Haaren konnte niemand anders als ihre Studien
freundin Theodora Hix ſein! Dieſe Annahme beſtätigte ſich
dann auch. Fräulein Hix war Studentin der Medizin geweſen und

Tode getroffen auf die Seit

vierundzwanzig Jahre alt. Einige Tage zuvor war ſie, um ſich ihren
Unterhalt zu verdienen, bei einer akademiſchen Klinik als Telepho
niſtin eingetreten. Die näheren Nachprüfungen ergaben, daß der
Ruf der Ermordeten durchaus nicht ſo einwandfrei war, wie man zu
nächſt angenommen hatte. Von mancherlei Liebesabenteuern wurde
in ihren Freundeskreiſen erzählt. Das Hauptaugenmerk der Polizei
richtete ſich deshalb darauf, dieſe intimen Einzelheiten genaueſtens
aufzuklären.

Schon am nächſten Tage hatte die Kriminalpolizei eine Reihe be
deutungsvoller Spuren entdeckt, die zur Ermittlung des Täters
führen ſollten. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlug es in Uni
verſitätskreiſen ein, als die Nachricht von der Verhaftung zweier an
gefehener Hochſchulprofeſſoren bekannt wurde. Es waren dies der
Profeſſor der Tierheilkunde Dr. James H. Snook, und der Privat
dogent Dr. Marion F. Myers. Beide geſtanden ein, mit der jun
gen Studentin in intimen Beziehungen geſtanden zu haben. Jm
übrigen jedoch leugneten ſie jegliche Täterſchaft. Selbſt der Dekan
der veterinär wiſſenſchaftlichen Fakultät Profeſſor Me. Pherſon,
geriet in dringenden Tatverdacht. Es wurde ermittelt, daß er wäh
rend der Nacht, in der der Mord geſchah, nicht zu Hauſe geweſen
war, trotzdem das elektriſche Licht in allen ſeinen Räumen bis in den
frühen Morgen hinein gebrannt hatte. Man ließ jedoch den Dekan
vorläufig auf freiem Fuße, während die beiden anderen Dozenten
die Lehrkanzel mit dem Unterſuchungsgefängnis vertauſchen mußten

Um die gleiche Zeit meldete ſich auf dem Polizeibüro ein Eiſen
bahner, der eine äußerſt wichtige Ausſage zu machen hatte. Dieſer
Mann war als Bremſer auf einem Güterzuge gefahren, der den
Schießplatz paſfiert hatte. Beim fahlen Mondlicht bemerkte er auf
einem Wege einen Mann und eine Frau, die erbittert miteinander
kämpften. Der Bremſer ſuchte den Zug zum Halten zu bringen, doch
das gelang ihm erſt im Verlaufe einiger Minuten. Als das Zug
perſonal ſchließlich an den Kampfplatz eintraf und die nähere Um



durchſuchte, war von dem geheimnisvollen Paar nicht die ge
Fingſte Spur mehr zu entdecken.

Unterdeſſen hatten die polizeilichen Ermittlungen gegen den Pro
feſſor Snook mancherlei belaſtende Momente ergeben. Er leugnete
jedoch energiſch die Tat wenn er auch immerhin zugab, daß die Stu
dentin noch bis zum Tage ihres Todes ſeine Geliebte geweſen ſei.
Er geſtand auch ein, daß er ihr vor einiger Zeit ein Abſteigequartier
gemietet habe, um ungeſtört von ſeiner Frau mit ihr zuſammen
kommen zu können.

Eine Hausſuchung in dieſem Zimmer förderte ſeltſame Dinge zu
Tage. Man fand beträchtliche Mengen von Kokain, Haſchiſch und
anderen Betäubungs und Reizmittein, die wohl in dem Liebesver
hältnis zwiſchen Profeſſor und Studentin eine gewiſſe Rolle geſpielt
hatten. Der andere verhaftete Hochſchulprofeſſor, Dr. Myer, und der
Dekan der Fakultät gaben zu, ihrem Kollegen die Medikamente heim
fich beſchafft zu haben. Sie wurden deshalb wegen Rauſchgifthandels
zur Verantwortung gezogen.

Alle dieſe Jndigien beſagten jedoch noch nicht genug, um Pro
feſſor Snook des Mordes zu überführen. Das Kartenhaus der Ver
teidigung, das er ſich errichtet hatte, geriet erſt ins Wanken, als die
Polizei den Kraftwagen des Verdächtigen einer genauen Prüfung
unterzog. Im Innern der Limouſine fand man einen blutigen Hand
ſchuh, einen Trenchcoat mit Blutſpritzern und einige lange blonde
Haare, die unzweifelhaft von der Toten herrührten.

Als man dem Profeſſor Snook dieſe Beweismittel vor Augen
hielt, brach er zuſammen. Nach fünftägigem Verhör im Dritten
Grade gab er endlich die Partie auf. Er geſtand ein, ſeine Geliebte
die Studentin Theodora Hix, im Affekt getötet zu haben. Nach
ſeinen Ausſagen hatte ſich die Tat folgendermaßen abgeſpielt:

Profeſſor Snook, der der Studentin überdrüſfig geworden war,
gab während einer Autofahrt ſeine Abſicht kund, Ohio für immer zu
verlaſſen. Bei dieſen Worten geriet das junge Mädchen in größte
Aufregung

„Wenn Du abreiſt und mich ſitzen läßt,“ rief ſie, „werde ich Deine
Frau und Deine Kinder erſchießen

Als der Streit immer heftiger wurde, zog Miß Hix ſchließlich
einen Revolver aus der Taſche. Bevor ſie jedoch davon Gebrauch
machen konnte, hatte Profeſſor Snook ſchon einen Schraubenſchlüſſel
ergriffen und ihn auf den Kopf der Studentin geſchmettert
Angeblich, um ihre Schmerzen zu lindern, hieb er dann noch mehrere
Male auf ſein Opfer ein und durchſchnitt ihr endlich, als Miß Hix
immer noch Lebenszeichen von ſich gab, mit dem Taſchenmeſſer die
Kehle

Die Polizei ſtand dieſen Angaben von vornherein fkeptiſch gegen
über. Sie war vielmehr der Anſicht, daß Profeſſor Snook die furcht
bare Tat ſorgfältig vorbereitet hatte. Diefer Ueberzeugung hat ſich
auch das Gericht bei dem Mordprozeß gegen Snook angeſchloſſen
der im vorigen Auguſt eine ungeheure Senſation in den Vereinigten
Staaten hervorgerufen hat. Aufgrund eines überwältigenden Jn
dizienbeweiſes wurde Snook, ein vekannter Gelehrter und mehr
facher Familienvater, zum Tode verurteilt. Vor einigen Tagen
am 28. Februar iſt er auf dem elektriſchen Stuhle hingerichtet
worden
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Jrrenarzt und Tobſüchtiger.
In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts beunruhigte

der folgende Vorfall, der ſich in Paris mit einem Beſeſſenen zuge
tragen hatte, die Gemüter

Eines Tages erſchien bei einem bekannten Pfychiater eine Dame,
in deren kummervollem Geſichte ſich die Spuren großer Erregung
ausprägten. Als ſie in das Sprechzimmer des Doktors, Ribot mit
Namen, betrat, war ſie einer Ohnmacht nahe. Nur mit Mühe ge
fang es den erfahrenen Künſten des Nervenarztes, die am ganzen
Leibe Zitternde etwas zu beruhigen.

„Womit kann ich Jhnen dienen, gnädige Frau
Die Gräfin lehnte ſich in den Stuhl zurück, und, nachdem ſie eine

Weile mit geſchloſſenen Augen dageſeſſen hatte, begann ſie mit ge
brochener Stimme ihr gräßliches Schickſal zu erzählen: „Sie ſehen
in mir, verehrter Herr Doktor, eine troſtloſe Mutter vor ſich. Jch
habe einen Sohn, den ſein ausſchweifendes Leben an den Rand des
Verderbens geführt hat. Er liebte eine kleine Griſette aus der Vor
ſtadt und hat ſich um ihretwillen mit ſeinem Vater entzweit. Das
aber war nur der Anfang. Nach acht Tagen der Ehe iſt ſie ihm mit
feinem beſten Freunde durchgegangen und hat den größten Teil
ſeines Vermögens mitgenommen. Mein Sohn hat ſeit ſeiner Jugend
ein Nervenleiden. Er erlitt einen Tobſuchtsanfall, und alle meine
Verſuche, den Unglückſeligen ins Elternhaus zurückzubringen, ſchei
terten an ſeinem heftigen Temperament
einem koſtbaren Diamantenſchmuck, den er der Betrügerin gegeben
habe. Dieſe Vorſtellung hat bei ihm eine krankhafte Wahmidee er
zeugt, ſo daß er ſich von aller Welt verfolgt glaubt, zumal da ihn
fein beſter Freund, der ihn vorher zu ſeinem Vorhaben anſtachelte,
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Vor allem ſpricht er von
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erraten hat. In allen ſeinen Reden, die zum Teil ganz unverſtänd
ch ſind, kommt er hartnäckig immer wieder auf dieſen einen Gegen
ſtand zurück und iſt davon nicht abzubringen.“

„Beruhigen Sie ſich, Frau Gräfin,“ röſtete der berühmte Jrren
arzt. ch verſpreche Jhnen, kein Mittel unverfucht zu laſſen, um
den zerrütteten Geiſt Jhres Herrn Sohnes aus feinem unheilvollen
Zuſtande zu befreien.“

„Der Graf hat ſeine übereilte Strenge bereut, und nichts mehr
ſteht der Verſöhnung im Wege, wenn mein über alles geliebter Sohn

er iſt unſer einziges Kind nur erſt von der Erinnerung ge
heilt iſt.“

„Bringen Sie Jhren Sohn zu mir!“
„Morgen Mittag, wenn Sie erlauben.“
Die Gräfin empfahl ſich, etwas gefaßter, als

und fuhr davon.
Am nächſten Mittag fährt ihr Wagen wieder bei dem Nervenargt

vor. Sie geht eilig die Treppe hinauf und meldet dem Doktor der
ſie ſchon erwartet, mit leiſer Stimme: „Er iſt da.“

Laſſen Sie ihn bei mir, gnädige Fraut Fahren Sie beruhigt
heim; er darf Sie nicht bei mir finden. Jch habe alle Vorbereitungen
getroffen. Meine neue Heilmethode hat in vielen Fällen über
raſchende Erfolge ergielt.“ Dann zeigte er ihr das Zimmer ſeiner
Heilanſtalt, in welchem der Patient Unterkunft finden ſoll. Die
Gräfin verkäßt ihn unter tauſend Tränen und Dankesworten für die
in Ausſicht geſtellte Rettung

Dr. Ribot erwartet den Kranken, der von einem unauffällig ge
kleideten Jrrenwärter heraufgeführt wird. „Nehmen Sie Platz
ſagt er und betrachtet ſein nervös zuckendes Geſicht. Wir ſind allein
Fürchten Sie nichts! Niemand kann uns belarrſchen. Und als er die
unruhigen Augen ſieht, die befremdet im ganzen Jimmer umher
ſtreifen: „Schütten Sie Jhr Herz aus; das wird Sie erleichtern-
Jhre Eltern trauern um Sie

„Meine Eltern?“ fragt der junge Mann, und in ſeinen Zügen
malt ſich eine krankhafte Verwirrung. „Wae gehen Sie meine
Eltern an?“

Der Arzt, der einen neuen Tobſuchtsanfall befürchtet, gieht ſich
unauffällig bis zur Tür zurück, hinter welcher der Gehilfe wartet.

„Sie wiſſen, redet er den Bedauernswerten an, „warum Sie zu
mir gebracht wurden. Wir wollen ſehen, wie es mit Jhnen ſteht
und was in dieſem jungen Kopfe vorgeht.“

„Jn meinem Kopfe geht gar nichts vor, mein Herr, ich habe
einen

Ich weiß ſchon,“ nickte der Arzt freundlich „einen Digmanten
ichmück?“

„Wenn Sie es wiſſen, was zaudern Sie? Wo iſt ſie, der ich den
Schmuck gegeben habe?“

„Seien Sie nur ruhig und ſagen Sie mir,
ſchenkt haben

„Geſchenkt? Hier iſt die Rede nur vom
Die Rechnung beträgt 30 000 Franken.“

Der Arzt fand es richtig, auf ſeinen Gedankengang einzugehen
„Wofür?“ fragte er.

„Wofür?“ rief der junge Mann, deſſen Augen plötzlich funkelten.
„Für die Diamanten.“

„Erzählen Sie mir Jhr Schickſal und denken Sie nicht mehr an
die dummen Diamanten!“

„Nicht mehr an die Digmanten denken Mein Herr wollen Sie
ſie bezahlen oder nicht?“

„Beruhigen Sie ſichl“
„Dann hole ich die Polizei.“
„Jhre Frau Mutter hat mir

Diamanten zurückerhalten.“
„Jch laſſe mich auf nichts ein!“ ſchrie jetzt der Patient in einem

wahren Tobſuchtsanfall. „Jch verlange Bezahlungl“
Der Pſychiater winkte dem Wärter, der leiſe eingetreten war.

„Hilfe,“ ſchrie der Beſeſſene. Er wurde an den Stuhl gefeſſelt. Dann
ging der Heilgehilfe wieder hinaus, und der Arzt näherte ſich ihm
von neuem. „Werden Sie ruhiger, meiſtern Sie Jhre Aufregung!
Dann können wir weiterreden.“

„Betrug! Betrug!“ ſtöhnte der vom Wahn Befallene und ſuchte
ſeines Feſſeln zu gerreißen. „Jch will mein Geld haben! Jch will
meine Diamanten haben! Ich will bezahlt werden!“

„Aber warum ſoll denn ich ſie Jhnen bezahlen?“
„Weil die Frau Gräfin ſoeben bei uns einen Schinuck gekauft

und ihn mitgenommen hat.“
„Die Gräfin? Sie meinen Jhre treuloſe Frau?“

ſie gekommen war,

wem Sie ihn ge

Bezahlen, mein Herr.

alles erzählt. Sie werden Jhre

„Nicht meine Frau, Jh re Frau meine ich. Jch habe die Rech
nung mitgebracht.

Der Arzt war völlig verzweifelt, den Tobenden von ſeiner fixen
Jdee zu erlöſen, erkannte, daß eine längere Behandlung unumgäng
lich ſein würde. „Aber, junger Mann,“ ſagte er in gütigem Ton,
„wiſſen Sie nicht, daß ich Arzt und Witwer bin?“

Jetzt geriet der junge Menſch ganz außer ſich. Herr Ribot mußte
ihn halten laſfen, da er entſetzliche Anſtrengungen machte ſeine Feſſe



ung zu zerreißen. Unter den geübten Griffen des Heilgehilfen aber
wurde er noch wütender „Räuberl Mörder!“ S

Als der Tobende in eine ſichere Zelle ger acht worden war, fand
Dr. Ribot beim Eintritt in ſein Sprechzinimer auf dem Fußboden
die Rechnung eines ſtadtbekannten Juweliers. der am Boulevard

wohnte Eine ſchreckliche Erkenntnis fuhr ihm blitzartig durch den
Kopf. Sofort eilte er mit rn furchtbaren Verdacht zu dem Ein

er noch immer tobke.De San et r einer Stunde einen Diomantenſchinuck gekauft
Der Juwelier ſandte auf ihren Wunſch feinen Angeſtellten mit quit
ſerter Rechnung mit, um das Geld von ihrem Gatten einziehen
Die Gräfin fuhr ihn angeblich zu dem Grafen, in Wirklichkeit nach
dem Hauſe des Arztes; dem Arzt aber ſagte ſie, daß der Handlungs
gehilfe ihr Sohn ſel.

Der Jrrenarzt begann an ſeinem Verſtande zu zweifeln Er be
nachrichtigte die Kriminalpoigei. Aber es war ſchon zu ſpät. Die
Hochſtaplerin war längſt in ihrein Wagen auf und davon

Walter Meckauer.

Die Totenwache.
Von Chriſtian Engelſtoft.

Es iſt eine wahre Geſchichte, ſie hat in der Zeitung geſtanden.
Nach Kirkewangede kam einmal ein Propſt, das war ein ſo ge

waltiger Prediger, daß er die ganze Gemeinde bekehrte, und alle
Leute gingen des Sonntags zweimal in die Kirche, ſelbſt der ver
ſoffene Schuhmacher und der Amtsvorſteher, der in ſeiner Jugend
Wilddieb geweſen war, jetzt aber zu Wucherzinſen Geld auslieh und
ſeinen Schuldnern ohne alle Gnade u. Barmherzigkeit das Fell über

die Ohren zog
Und wenn der Propſt ſprach, ſeufzte die gange Gemeinde ſo

weinte der Schuhmacher, daß ſeine Branntweintränen in ſeinen
alten Hut tropften, den er herunterhielt, und der Amtsvorſteher
ſaß da und ſagte in einem Atem: Teufel auch das läßt ſich hören
Teufel auch, das ſtimmt ſo ergriffen war er.

Der Propſt war ſtolz.
Einmal ſagte er „Liebe Brüder und Schweſtern, nun ſind wir

hier in Kirkevangede verſammelt und gehen alle denſelben Weg,
und wir werden alle einmal an die große Pforte kommen, in die
wir hineinmüſſen, jeder zu ſeiner Zeit. Und wenn es nun geſchieht
liebe Brüder und Schweſtern, daß einem von uns ſein letztes Lager
bereitet und ſein oder ihr Sarg hier aufgeſtellt wird, dann laſſet
einen von uns, die wir zurückgeblieben ſind, hierhergehen und uns
an den Sarg unſerer lieben Schweſter oder unſeres lieben Bruders
ſetzen und bei ihm oder bei ihr die letzte Nacht wachen Das iſt ein
ſchöner alter Brauch.“

Der Vorſchlag des Propſtes wurde einſtimmig angenommen.
Zuerſt ſtarb nun der Amtsvorſteher, und der war nicht ſonder

lich beliebt, obwohl er ſich doch bekehrt hatte. Niemand hatte Luſt,
bei ihm zu wachen

„Gewacht ſoll aber werden beſtimmte der Propſt und er war
erpicht darauf, de er beinahe geflücht hätte, und dann ging er zu
dem Schuhmacher

„Jehzt iſt ja der Amtsvorſteher geſtorben.
du trinkſt zuviel.“

„Das iſt eben mein Sparren“, ſeufzte der Schuhmacher
„Du biſt ein ſchlechtes Beiſpiel, aber du kannſt ein gutes wer

den, wenn du heute nicht in der Kirche beim Sarge unſeres teuren
Amtsvorſtehers wachen willſt.

„Das will ich aber nicht“, ſagte der Schuhmacher

w.

dafür, lange Umſchweife zu machen.
„Nein, aber ich wage es nicht, ich ſehe ſo viel, und es iſt kalt

in der Kirche, und ich habe Gicht.“
m „Zu ſehen iſt da gar nichts, der Tote liegt ſtill und ſagt kein

ort.“
„Gewiß. Und ich will dir unter uns gern etwas dafür

geben. Jch habe einen ſchönen alten Portwein und einen guten
alten Rum

„Rum“, der Schuhmacher leckte ſich den Mund und wiſchte ſich
die Augen: „Jch will zwei Flaſchen haben und zwei Taler, ich bin
ein armer Mann, und dann muß ich meine Arbeit mitnehmen dür

fen, ſonſt ſchlſafe ich ein.
„Alſo gut“, ſagte der Propſt.
Im Krug bei dem frommen Gaſtwirt wohnte damals gerade

ein junger Ellenreiter. Der Ellenreiter ging am Abend in die
Kirche, holte den Amtsvorſteher aus ſeinem Sarge heraus und

legte ſich ſelber hinein
Punkt elf Uhr kam der Propſt mit dem Schuhmacher
Der Propſt plazierte den Schuhmacher und gab ihm den Rum

nd Licht und Werkzeug und alles und das Geld. Dann ging der
Propſt fort.

Der Sachperhalt klärte ſich auf.

Hör mal, Schuſter

„Hat er dich auch ausgeſogen?“ fragte der Propſt, er war nicht

u ä e
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Der Schuhmacher ſchuſterte und ſummte einen Choral und trank
aus der einen Flaſche.

Die Zeit verging. Ein bißchen ſchläfrig würde er doch. Nun
iſt es zwölf ſagte er und nickte, während er die Schläge zählte
Es iſt noch lange bis zum Morgen.“

Es war ein ſtarker Rum, und dem Schuhmacher war eigentlich
ein bißchen wirr im Kopf. Aber er machte ſich wieder über ſeine
Arbeit her und nagelte, daß das Kirchengewölbe hallte.

Wieder ſchlug die Kirchenuhr.
Jm ſelben Augenblick ſprang der Eargdeckel auf, und der Ellen

reiter fuhr in die Höhe, ſchlug auf den Sargrand und donnerte:
„Du verſoffener Schuſter, weißt du nicht, daß man in der Kirche

keine Stiefel beſohlt?“
„Was ſagſt du?“ Der Schuhmacher blickte ihm gerade in die

Augen, dann antwortete er: „Du toter Amtsvorſteher, weißt du
nicht, daß der Propſt geſagt hat, wenn man tot iſt, ſo liegt man
ſtill und ſagt kein Wort? und damit ſchlug er ihn gerade vor
die Stirn, ſo daß er im Sarge umfiel und tot war, ganz wie der

richtige Amtsvorſteher SDer ſchöne Brauch mit der Tetenwache in der Kirche hat ſich in
Kirkevangede nie ganz eingebürgert.

(Aut. Ueberſetzung aus dem Däniſchen.)

Sein Wunſch. Der Einbrecher wird mitten in ſeiner Arbeit
geſtört. Er hört Schritte, löſcht ſeine Blendlaterne aus und wartet
geſpannt ab, was nun geſchehen wird. Da ertönt plötzlich eine
Stimme aus dein Dunkel: „Herr Einbrecher, laſſen Sie ſich bitte
nicht ſtören, ich bin bloß der Nachbar, da ich Sie zufällig gehört
habe, wollte ich nicht unterlaſſen, Sie zu bitten, doch auch den
Grammophonapparat und alle Platten mitzunehmen!“

Geſchäftstrick. Zu einem Althändler in der Süderſtraße in Ham
burg ſo wird in Reclams Univerſum erzählt kommt ein
Mann und will eine Hoſe kaufen. Eine für zehn Mark erſcheint
ihm nicht fein genug. Als er daraufhin eine für zwanzig Mark
vorgelegt bekommt, probiert er ſie an, ſteckt die Hände in die
Taſchen und erklärt dann ſofort, dieſe Hoſe wolle er nehmen. Sie
wird ihm eingepackt, er bezahlt und geht. „Solche Kunden möchte
ich auch haben,“ ſagt ein Geſchäftsfreund zu dem Händler, nachdem
er den Vorgang mitangeſehen. „Warum hat ſich der Mann bloß
die zweite, viel ſchlechtere Hoſe ſofort aufreden laſſen und ſogar den
doppelten Preis bezahlt?“ Das will ich dir ſagen,“ erwiderte der
andere mit ſchlauem Lächeln, „ich hatte doch in die Hoſentaſche ein
altes leeres Portemonnaie geſteckt.“

Schlechte Verordnung. „Nun, was hat der Arzt geſagt?“ fragte
Frau Grimmig. „Er verordnete mir Ruhe und ſagte, ich ſollte einen
Monat aus dem Büro wegbleiben.“ Na und?“ ch ſagte ihm,
daß dies meine einzigen Ruheſtunden wären.

Schwer zu ſagen. Iſt ſie fortſchrittlich oder konſervativ?“ Das
iſt ſchwer zu ſagen. Sie trägt einen Hut vom vorigen Jahre fährt
einen Wagen von dieſem Jahr und lebt von ihrem Einkommen im
nächſten Jahr.

a

„Heiße Liebe.“
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